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Gleiches Recht für Israel 




Vereinte Nationen. — Au- 
«tsenminister Golda Meir er¬ 
klärte vor der Politischen 
Sonderkommission der UN 
im Namen Israels, dass kei¬ 
le Regierung dasltunlwürde, 
was die Araber von ihrem 
Land verlangen, nämlich 
Leuten die Tore zu Öffnen, 
die mit der offen ausgeispro- 
chenui Absicht kommen, 
den Staat von innen zu zer¬ 
stören, wobei sie mit der 
Unterstützung der Armeen 
feindlicher Länder rings um j 
die Grenzen rechnen dürfen. 
Der arabische Leitsatz, so | 
führte sie aus, bleibt immer i 
der gleiche md verfolgt ein | 
zig das Ziel, Israel seine Le- j 
benijberechtigung abzuspre¬ 
chen und es zu vernichten. 

,,Wenn die arabischen 
Flüchtlinge repatriiert wer¬ 
den'*, fuhr Frau Meir fort, 
,,ÄO werden sie keine loya¬ 
len Bürger sein sondern da¬ 
nach trachten, Israel im In¬ 
nern zu zerstören“. Mit 
dem Hinweis, dass die ara¬ 
bische Forderung darauf 
hinausläuft. Lirael zur Auf¬ 
nahme der arabischen 
Flüchtlinge zu bewegen, 
fragte sie die Delegierten: 
„Könnten Sie von Israel er¬ 
warten. da^s es etwas tun 
solle, von dem Sie nicht 
wünschen würden, dass es 
Ihre eigene Regierung tä¬ 
te?“ 

Sie fügte hinzu, die Reso¬ 
lution über die arabischen 
Flüchtlinge aus dem Jahre 
1948 ,,könne keinesfalls die 
Souveränität Israels anfech¬ 
ten und auch nicht eii e Be¬ 
drohung der Staatst3icherheit 
bedeuten“. Dagegen hätten 
die arabischen Sprecher ei¬ 
nen einzelnen Satz aus dem 
Zusammenhang der alten 
Resolution geri‘»>en und al¬ 
les andere, das ihnen an die¬ 
sem Beschluss nicht zutsagt. 
Fallen gelassen und dem 
von ihnen entstellten Para¬ 
graphen einen Sinn unter¬ 
schoben, den die»3er niemals 
besass, und ,,nunmehr be¬ 
schweren sie sich, dass Is¬ 
rael ihre Version nicht ak¬ 
zeptieren will.“ 

KEINE FORMELLE 
ANTWORT 

Vereinte Nationen. — Die 
Vereinigten Staaten beschul¬ 
digten Achmed Shukairy, 
den Sprecher der sogen. 
»Arabischen Palästina Dele¬ 
gation “ offen, „viele falsche 
Erklärungen abzugeben“. 
Schon früher hatten Israel 
und andere Delegatiaien 
Shukairy der Entstellung der 
Tatsachen bezichtigt. 

Shukairy nahm die Zeit 
der Politischen Sonderkom¬ 
mission der UN, in der seit 
zwei Wochen über dn? Pro- 
blem der arabischen Flücht¬ 
linge Debatten geführt wer¬ 
den, einen ganzen Vormit 
tag lang mit seinen weit- 
schw^eifigen .Ausführungen 
in Anspruch. Bei dieser Ge¬ 
legenheit richtete er seine 
Kritiken fast ausschliesslich 
gegen die USA, wobei er Is¬ 
rael nur indirekte Seitcn- 
hiebe ven^etzte. Er griff den 
Exprrsidenten Harry Tru 
man an, die Botschafter 
Henry Cabot Lodge und Ad- 
lai Stevenson. Er bezeichne- 
te die Politik der Vereinig¬ 
ten Staaten in der Frage Is¬ 
raels und der arabischen 
Flüchtlinge als ..unehrlich“ 
und verlangte von der USA 
Regierung, sie solle die 
Schlichtungs Kommission 
für Palästina ahuchaffen. 


Nachdem Shukairy zwei¬ 
einhalb Stunden lang ^ein 
Gift verspritzt hatte, erhob 
sich der USA-Delegierte in 
dieser Kommission. Mercer 
Cook, der sich auf 30 Sekun¬ 
den Redezeit beschränkte 
und erklärte, er würde sich 
nicht dazu herablassen, Shu¬ 
kairy einer formellen Ant¬ 
wort zu würdigen, denn 
,,der Redner habe viele fal¬ 
sche Erklärungen abgege- 
l>en und eich das Vergnü¬ 
gen gemacht, persönliche 
Beleidigungen auszuspre- 
cVen“. die im übrigen ..auch 
für die Kommission und ih¬ 
re Mitglieder beleidigend“ 
gewesen seien. 

APPELL GOLDA MEIRS 

New York. — Israels Au- 


ein Ereignis, das Uneinigkeit 
zu säen bezweckt, innerhalb 
wie ausserhalb des Landes 
auf Widerstand stossen. 

DAS RUSSISCHE REZEPT 
Vereinte Nationen. — Die 
Sowjetunion erklärte vor 
der Politik.chen Sonderkom- 
müsion der UN, die ,,einzi¬ 
ge richtige Lösung““ des Pro¬ 
blems der arabischen Flücht¬ 
linge bestehe in der ,,Repa¬ 
triierung“ aller Flüchtlinge, 
die nach Israel zurückzukeh¬ 
ren winschen, und der Ent¬ 
schädigung derjenigen, die 
nicht zurückkehren wollen. 
Botschafter Michael Men- 
schikow betonte im Namen 
der USSR, dasts dais ,,Recht“ 
der Flüchtlinge aut ihr ,,Va¬ 
terland“ nicht bezweifelt 
oder ignoriert wer ’ -n dürfe 


ssenminister Golda Meir hat Er berief sich auf den kürz¬ 
einen Appell an die Verein- | liehen Bericht der UNRWA 
ten Nationen gerichtet, im . und die Erklärungen Ach- 
Sinne ihrer Charter zu han- med Shukairys in seiner Ei¬ 


dein und dafür zu sorgen 
de* »3 Kriege vermieden und 
Kriegsdrohungen ausg?schal- 
det werden. Sie verlangte, 
dass alle Streitigkeiten zwi¬ 
schen Völkern vielmehr auf 
friedlichem Wege und durch 
direkte Verhandlungen bei- 
gelegt w^erden müssen. Sie 
sprach zu einem zahlrei¬ 
chen Publikum in der Je- 
schiwa - Universität über 
„Verschiedene Aispekte der 
israelischen Aussenpolitik“. 

Frau Meir führte aus. die 
UN müssten den morali¬ 
schen Mut aufbringen, nicht 
nur mit Reden für den Frie¬ 
den einzutreten, sondern 
dies durch Resolutionen und 
friedliche Vermittlung 


genschaft als Repräsentant 
der ,.Arabischen Palästina- 
Delegation“ als Beweis für 


I seine Forderung der Repa¬ 
triierung oder Entfschädi- 
gung al<5 einzige Lösung, die 
! von allen arabischen Völ 
kern einschliesslich der ara¬ 
bischen Flüchtlinge verlangt 
werde. 

Obwohl die UN-Resolution 
auch von der Alternative d-r 
Wiederansiedlung der Flücht¬ 
linge spricht, ging Menschi- 
kow über diesen Punkt hin- 
weg und hielt sich an die 
von den arab'Gchen Delega¬ 
tionen verfolgte Linie. Er 
benutzt« auch die (Gelegen¬ 
heit, um die Westmächte an¬ 
zugreifen. indem er »sagte, 
,.Israel könnte ohne die Un¬ 
terstützung durch gewisse 
westliche Regierungen nicht 
die Weltmeinung herausfor¬ 
dern*“. 

Eine inzwischen von den 
USA vorgeschlagene Aende- 
rung der Resolution über 
das Problem der palästinen¬ 
sischen Flüchtlinge wurde 
von Israel energisch abge¬ 
lehnt. 
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SYNAGOGEN - VERBRENNUNG: Angeregt 
durch unsere Veroejjentlichungen zum 25 . Jah¬ 
restag der ,Kristall-NachV erhielten wir aus 
Leserkreisen diese Aufnahme der brennenden 
SyyuKjoge in Wiesbaden. 


WIE ICH ES SEHE' 


Zwischen Ueberfluss und Not 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Paradoxe 


In der Wochenzeitung ,,Das 
..Parlament““ wurde kürzlich 
zu ' ein Artikel de,s Prof. Dr. Dr. 


tun. Sie fügte hinzu, das»s Is¬ 
rael die gleichen Rechte und 
Pflichten wie jede andere 
Nation habe und trotzdem 
das einzige Land in der Welt 
sei, das von »seinen Nach¬ 
barn offen mit Vernichtung 
bedroht v/erde die diese Dro¬ 
hungen sogar in Erklärun¬ 
gen vor den UN zum Aus¬ 
druck bringen dürften. 

Diese Drohungen, so be¬ 
tonte sie, sind das erklärte 
'Ziel und der eingeistandene 
Zweck der arabischen Re¬ 
gierungen. An dieser Stelle 
untei{Strich Frau Meir, dass 
die Politik ihres Landes in 
ihrem Wesen auf den Frie¬ 
den mit allen Nationen ge¬ 
richtet sei und jeder wisse, 
dass «r einen Krieg nicht ge¬ 
winnen könne, denn die Si¬ 
cherheit Ifsraels basiert auf 
seiner Fähigkeit, einen Krieg 
zu verhüten anstatt ihn zu 
gewinnen. Au»s diesem Grun¬ 
de muss Israel stark sein, 
damit sein« Nachbarn nicht 
in die Versuchung geraten, 
es anzugreifen. 

(^Ida Meir lenkte die 
Aufmerksamkeit ihrer Z'jhö- 
rer auf die arabische Poli¬ 
tik. die darauf hinzielt, Is¬ 
rael durch Boykott und 
Blockade, durch eine Mau¬ 
er des Hasises und der Feind¬ 
seligkeit abzusondern, die 
Israel ,,überspringen““ müs 
se, um Freunde zu finden. 
Israel dagegen glau^ an die 
Koexistenz und hab« nie¬ 
mals einen anderen Staat 
dazu aufgefordert, gegen die 
Araber Stellung zu nehmen. 
Sie setzte hinzu, da.'»; das jü¬ 
dische Volk in der Welt Is¬ 
raels Freuden und Sorgen 
teilt und das höchste Gut 
des Volkes innerhalb der 
Landeskrenzen die Einigkeit 
in der Verfolgung seiner Zie¬ 
le rsei. Daher müp»se irgend 


h. c. Fritz Baade, MdB (Mit¬ 
glied des Bundetstages), ver¬ 
öffentlicht, der ein« alar¬ 
mierende Ueberschrift trug: 
,,Keine Angst vor Getreide¬ 
überschüssen!“ In diesem 
Artikel findet man u. a. fol¬ 
genden Absatz: ,, Während 
der Verfasser aber noch in 
der ersten Auflage »seines 
[Buchets solche Ueberschüsse, 
1 die man nirgends in der 
i Welt verkaufen, sondern nur 
! verschenken kani.i, für uner- 
I wünscht gehalten hat, ist er 
i jetzt aufgrund jahrelanger 
intensiver Be»schäftigung mit 
dem Ernährungsproblem 
der Entwicklungsländer zu 
folgendem Ergebnis ge¬ 
langt: ... “ 

Eine der wesentlichen Er 
kenntniese ist die, dass die 
Getreideüberschüfrße Euro¬ 
pas — gemeinsam mit denen 
Nordamerikas — dazu bei¬ 
tragen könnten, dass ,,der 
Wettkampf gegen den Hun¬ 
ger gewonnen wird*“. 

Was bedeutet dieser Hin¬ 
weis auf einen Wettkampf 
mit dem Hunger? Für Men 
sehen, die im Ueberflusts le- 
■ben, die zumindeistens nicht 
das Problem .HUNGER“ am 
eigenen Leib« oder in ihrer 
unmittelbaren Umgebung 
kennen, ist diese Frage welt¬ 
fremd. Ist das Problem 
.Hunger*,, so fragen diese 
Menschen, nicht nur ein 
Schlagwort politischer Pro¬ 
paganda dCfS Ostens und des 
Westens? Während der Osten 
mit diesem Problem eine 
politische Propaganda trei¬ 
ben will, so meinen die ei¬ 
nen, um gegen d‘? Satten 
und Gleichgültigen zu pole¬ 
misieren und die Massen 
auf seine Seite zu ziehen, 
versucht der Westen, so 
glauben die anderen, seine 
Werthaftigkeit und seine 


mertschlichen Qualitäten dar¬ 
an zu erproben und zu be¬ 
weisen, dass er angeblich 
Lungernden Völkern hilft. 

Tatsache ist aber, dass «s 
tatsächlich Länder mit ge¬ 
waltigen (jretreide- und ande¬ 
ren Lebensmittel - Ueber- 
ischüssen gibt, während Mil 
lionen Msrssen von verarm¬ 
ten Bevölkerungen in des 
Wortes eigentlicher Bedeu¬ 
tung hungern. Die Vertei¬ 
lung der Güter, der Pro¬ 
duktion und i .rer Erträgnis 
se auf der Erd« hat zu so 
scharfen Kontrasten und so 
traurigen Paradoxen ge¬ 
führt. dass man auf der ei¬ 
en Seite Länder hat, denen 
man zurufen musts, sie sol¬ 
len keine Angst vor Ciletrei- 
de - Ueberschüssen haben, 
während auf der anderen 
Seite Völker stehen, die 
nich. genug zu essen haben 
und dem Hunger preisgege¬ 
ben sind. 

II. 


dass sich die Lage nach ei¬ 
ner Menschengeneration bes¬ 
sern wird. 

In der zweiten Junihälfte 
tagt« in Washington der 
Weltkongress der FAO, in 
dessen Rahmen Soziologen, 

Politiker, Eniähiung»7fach- j 
leute, Theologen, Philoso- ' 
phen und Ethnologen gegen * , 

den grössten „Feind der 
Menschheit“* — den Hunger " 

— ankämpfen w'olltcn. 


Brandlegung 

Mexico Cily. — Unbe¬ 
kannte Täter legten nächt 
lieh Feuer an die hiesige 
srael-Botschaft. Der Bot 
r 3 chafter befand sich 
nicht im Gebäude. Die 
Attentäter zerschlugen 
ein« Scheibe des Ein¬ 
gangsportals und t7chleu- 
derten Brandfackeln in 
das Innere des Hauses. 
Vorübergehende, die die 
Flammen bemerkten, rie 
fen die Feuerwehr. 

Die Polizei fahndet 
nach den Brandstiftern. 
(ITA) 


Hunger 


Bombenattentat gegen AMIA 


(Siehe Seite S») 


Ist C6 wirklich wahr, dasts 
täglich 10.000 Menschen auf 
unserem Planeten verhun¬ 
gern? — Es ist wahr. — 
10.000 Menschen sterben täg¬ 
lich an Unterernährung. 
Mehr als füufzig Prozent 
der fast drei Milliarden Erd¬ 
bewohner leben in ständi¬ 
gem Hunger. Allein in Indien 
werden in den nächsten zehn 
Jahren 50 Millic*ien Kinder 
den Hungertod erleiden müs¬ 
sen, wie die Gelehrten und 
di« Stat!»3tiker ausgerechnet 
haben. Wie kann man die¬ 
ses Weltproblem bekämp¬ 
fen? Es gibt sehr verschie¬ 
dene Auffassungen: 

Wie eine offizielle Bekannt 
gab« der FAO (Ernährungs¬ 
und Landwirtschaftsorgani- 
ßation der Vereinten Natio¬ 
nen) lautet, muss die Welt 
im Jahre 2000 nicht weniger 
als 6 Milliarden Menschen 
ernähren. Wenn wir beden¬ 
ken, dass bereits heute 15 
Prozent der Weltbevölkerung 
an akuter Nahrungsknapp 
heit leidet, so können wir 
nur auf die technische Ent¬ 
wicklung der Landwirtschaft 
einerseits und auf die Fort¬ 
schritte der chemischen In¬ 
dustrie andererseits hoffen, 


Was ist der Hunger ei¬ 
gentlich? Viel« glauben dar¬ 
in lediglich ein Kalorie 
oder Eiweissproblem zu er¬ 
blicken und deshalb schien 
für sie di« einzige Lttsung 
ein erweitertes Entwick- 


lein, um gegen di« .,10.000 
Toten pro Tag““ anzukämp 
fen. Die nähere Betrachtung 
und das Studium der soge- 
nrnnten ,,unteren! wickelten 
Länder“ hilft oft mehr als 
einig« tausend Tonnen Wei¬ 
zen oder Rei»5. Es soll da- 
wxt. nicht so »yBhr von «iner 

lung,'programm, bzw. der | nichtssagenden .moralischen 
Abstransport landwirtschaft- i Aufrüstung die Rede sein, 
lieber Ueberschussgüter zu 
sein. Wie falsch und unrich¬ 
tig diese Auffart^urg ist, 
zeigte bereits der Wciihing- 
toner Weltkongress. 

Der ständige Vertreter 
des Vatikan,3 bei der FAO, 

Monsignore Ligutti, sagte 
unter anderem: ,,Das Aus 
matss des biologi«3chen Hun¬ 
gers in der Welt wird in 
volkstümlichen Zeitschriften 
und Reden stark übertrie¬ 
ben. Es besteht zwar kein 
Zweifel, dass es Hunger 
gibt. Aber Hunger kann im 
westlichen und im restlichen 
Sinn durchaus zweierlei 
sein.“ 


Seit geraumer Zeit vensu- ! 
eben ethnologisch geschulte ' 

Fachkräfte auf die sogenann- i 
ten ,,ausserkalorienmässi- j 
gen Aspekte““ der Hungerbe- ’ 
känipfung hinzuweisen. Eis | 
genügt weder die gute Ab¬ 
sicht, noch ein ausreichen- i (Schluss auf Seite 2) 


f3ondern von der Erschlie 
ssung landeseigener Gege¬ 
benheiten. Oft müssen zu- 
er»3t veraltete rellgöise 
Schranken (das indische Ka¬ 
stenwesen z. B.) und soziale 
Tabus niederger.'issen wer¬ 
den, bevor eine technische 
md technokratisierte gene¬ 
relle Hilfe ermöglicht wer¬ 
den kann. 

Wenn wir bedenken, dass 
allein die Vereinigten Staa¬ 
ten in den vergangenen 
zehn Jahren Nahm'gsmittel 
im Werte von farst 12 Mil¬ 
liarden Dollar nach Afrika 
und vor allem nach x\.sien 
geliefert haben, und dies 
selbst nur ein Tropfen auf 
dem heissen Stein war, so 
müssen die eigentlichen Ur¬ 
sachen des Hungers und sei- 
n« Bekämpfung auf anderen 
Gebieten liegen. 

Die neuen Ai'oekt« der 


UN verurteilen Diskriminierung 

Vereinte Nationen. - Die Generalversammlunr; 
nahin mit überwältigender Mehrheit eine Resolution 
an, die die Regierungen auffordert, jede Art von ras¬ 
sischer Diskrim tiierung abzuischaffen. Die für ihre 
Raf.;enpolitik getadelte Südafrikanische Union nahm 
an der Abstimmung nicht teil. 

, ^‘«„Generalversammlung der 11 Mitgliedstaa^en 
Unterstützte das Prinzip der allgemeinen Erklärung 
durch Akklamation und stimmle mit 111 gegen 0 
^mmen für einen Appell an die Regierungen, 
Deklaration zu veröffentlichen und in die 
setzen. 


die 
Tat iimzu- 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Zwischen Ueherfluss und Not 


AHo JtSV. — N». 2«39 


(Schluss von Seite 1) 

FAO Politik, deren Mittel¬ 
punkt nicht mehr allein die 
materielle Hilfeleistung ist, 
“wird jedoch von vielen auf 
das heftigste bekämpft. Vor 
allem von den .,Nur-geben- 
Wollei.den“, die eich nicht 
einmal um die gerechte 
Verteilung der Hilfsgüter 
kümmern wollen. Dabei leh¬ 
nen auch die Verfechter des 
Geistes-Pessimismus dieee 
neue Politik ab, so auch der 
bekannte Creschiclitsphilo- 
soph Toynbee, der da6 chao¬ 
tische Phantom des ,,Nah- 
rungi3jägers“ vorzeichnet. 
Et sieht einen einzigen Aus¬ 
weg: die radikale Cjleburten- 
ko»T trolle. 

Die verschiedenen Ansich 
ten der FAO-Fachleute pral¬ 
len dort aufeinander. Neben 
vielversprechenden, grossen 
Phrasen wurden aber auch 
reale Voi’ischläge auf den 
Verhandlungstisch gelegt. 

So wollen einige Bioche¬ 
miker versuchen, aus Fißch- 
Protein-Konzentrat neu- und 
hochwertige Eiweissquanti¬ 
täten zu gewinnen. Dies er¬ 
scheint desto leichter zu 
sein, als b:6her kaum 15 Pro¬ 
zent der möglichen Fisch¬ 
ernte aus dem Meer geholt 
wird, während 85 Prozent 
dieser wichtigen Eiweiss¬ 
quelle verlorengeht. 

Andere wiederum spre¬ 
chen bereits seit Jahrzehn¬ 
ten von den ungeheuren 
Möglichkeiten, die sich durch 
Nährstoffe aus Algen erge¬ 
ben würden. Denn Algen 
sind bisher wenig industriell 
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und dazu noch für Nah¬ 
rungszwecke benutzt W’or- 
den. 

III. 

Feststellungen 

Prof. Baade kommt des- 
w^egen zu den folgenden 
Schiüsisen: 

1. Das Nahrungsdefizit in 
den Ländern, in denen 
eine ,,Bevölkerungsexplo¬ 
sion“ vor ßich geht, ist 
heute schon um Millio¬ 
nen vc« Tonnen grösser, 
als man vor einigen Jah¬ 
ren erwartet hat. 

2. Dieses Nahrungs-Defizit 
wird sich in den nächsten 
fünf bis zehn Jahren min- 
destene verdoppeln, viel¬ 
leicht sogar verdreifa¬ 
chen. 

3. Es w'ird damit eine Grö¬ 
ssenordnung von 25 bis 
30 Millionen t Getreide 
erreichen, eine Menge, 
die aus den Ueberschüs- 
ßsen der USA allein nicht 
aufgebracht w'^rden kann. 

4. Die Ueberwindung dieses 
Defizite wird viel länger 
dauern, als man bisher 
annahm: nicht drei oder 
fünf Jahre, nicht zehn 
Jahre, sondern minde¬ 
stens fünfzehn bis zw'an- 
zig Jahre, vielleicht sogar 
zwanzig bis dreissig Jah¬ 
re. 

5. Europäteche Getreide- 
überschüsße von mehre¬ 
ren Millionen Tonnen sind 
daher nicht zu fürchten, 
sondern zu wünschen. 
Nur mit Hilfe solcher 
Ueberschüsse kann Euro¬ 
pa zusammen mit den 
USA entscheidend dazu 
beitragen, dasfs der Welt¬ 
kampf gegen den Hunger 
gewonnen w'ird.“ 

Unsere Welt ist, vom er- 
nährungs - wirtschaftlichen 
Standpunkt aus betrachtet, 
dadurch charakterisiert, 
dass sie in eäie Welt des 
Hungers und des Ueberfluis* 
ses gespalten ist. Dabei ist 
interessant, dass der Ueber- 
fluss an Nahrung in den am 
höchfsten industrialisierten 
Ländern produziert wird, 
w’ährend der Hunger dage¬ 
gen 5i Ländern w'ütet, deren 
Bevölkerung zu 80 und mehr 
Prozent Agrarbevölkerung 
ist. 

Von diesen Tatsachen 
muss die internationale Po¬ 
litik ausgehen. In früheren 
Zeiten sind Völker, die Hun¬ 
ger litten, in die reicheren 
Zonen eingedrungen. Die ge¬ 
schichtlichen, grossen Völ¬ 
kerwanderungen sind die 
Folgen dieser .Hunger-Phä¬ 
nomene*. Nationen, Rassen 
oder Stämme, die auf ihrem 
bisherigen Boden keine aus¬ 
reichende Nahrung finden 
konnten, brachen auf, um 
Gebiete zu suchen, die ih¬ 
nen hinreichende Ernährung 
bieten konnten. Sicherlich 
w^ar die Erde damals noch 
nicht so .besetzt*, wie sie es 
heute ist. Noch niemals 
hatte die Erdbevölkeining 
diese Ziffern erreicht, die 
man heute zählt, und die 


man vor allem bei einem 
Ablauf der Ereignisse ohne 
grössere Störungen erwar¬ 
ten muss. 

IV. 

Politik 

Welche Wege können oder 
müssen beschritten werden, 
um diese Entwicklung zum 
Hunger und damit notwen- 
digenveise zum Chaos auf¬ 
zuhalten? Das ist die grcßSe 
Frage der Politik, die nicht 
mit einer Lösung bis zu 
dem Zeitpunkt w^arten kann, ' 
zu dem die sich heute an¬ 
bahnende und bereits einge¬ 
tretene Entwicklung zui* Ka- ' 
tastrophe führen wird. } 

Sicherlich könnte heute 
durch eine bessere Vertei 
lung zwischen Produktion 
und Bedarf, zwischen Ue- 
berfluss und Hunger weit 
mehr erreicht w^erden, w^enn 
die internationale Koopera¬ 
tion eich nach den fakti¬ 
schen Notwendigkeiten und 
nicht nach den politischen 
Einzelinteresfsen richten w^ür- 
de. Ob im Wege der soge¬ 
nannten Entwicklungshilfe 
sehr viel erreicht werden 
kann, muss dahingestellt 
bleiben. Solang« diese Hilfe¬ 
leistung der reichen Natio¬ 
nen an die armeu, unterent¬ 
wickelten Nationen mit poli¬ 
tischen Sonderintereissen 
verbunden ist, wird man 
immer Gefahr laufen, dass 
die Regierungen der bedürf¬ 
tigen Völker in Wahrung ih¬ 
rer berechtigten oder falsch 
verstandenen nationalen In¬ 
teressen die Hilfe ablehnen, 
wenn si« mit dem Zuge¬ 
ständnis politischer Einflüs- 
f 3 e erkauft w^erden muss. 
Denn nirgends ßind es die 
regierenden Schichten, die 
den Hunger leiden. Sie kön¬ 
nen Verzicht auf die Hilfe 
leisten und .,Opfer“ bringen, 
die im physischen Unter¬ 
gang weiter Bevölkerungs¬ 
kreise bestehen, abei nur 
die Armen treffen. 

Die Haltung der »rei¬ 
chen* Völker, die Ueberfluss 
an Lebensmitteln und Indu- 
strie-Erzeugntesen haben, 
bestimmt in funkticneller 
Hinsicht im positiven wie 
im negativen Sinn die Reak¬ 
tion der anderen. Wir stehen 
nicht zum ersten Mal in ei¬ 
ner Situation, dass die wohl¬ 
habenden, Ueberschüsse pro¬ 
duzierenden Völker Absatz¬ 
probleme haben, während 
die anderen Nationen nicht 
über die Lebensmittel ver¬ 
fügen, um ßich satt essen 
zu können. Bereits zu wie¬ 
derholten Malen hat man 
Produkte in einem Land 
verbrannt oder ins Meer ge¬ 
worfen, die anderwärts ge¬ 
fehlt haben. Sicherlich han¬ 
delt es sich nicht nur — 
w^enn auch — um ein Pro¬ 
blem d€r Verteilung der Gü¬ 
ter der Erde. Auch hinter 
solchen Verzw^eiflungsmass¬ 
nahmen, wüe die Vernich¬ 
tung der Ueberschuss-Pro- 
duktion eine ißt, stehen poli¬ 
tische Erw'ägungen. 

Es gehört gewüss eine gro- 
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sse politische Reife dazu, 
Leistungen zu bringen, ohne 
diese Hilfe von Bedingungen 
abhängig zu machen. Es ist 
das Zeichen einer allgemei¬ 
nen menschlichen Schwäche, 
Einfliiris einhandeln zu wol¬ 
len. Wir begegnen diesem 
Gesetz der Hilfeleistung ge¬ 
gen politische Konzessionen 
sow'ohl in der privaten Sphä¬ 
re des Menschen zu seinem 
Nebenmenschen wie in der 
grcüsen und internationalen 
Politik. Diesem Grundsatz 
haftet aber nicht allein das 
Odium des Imperialismus 
und Kolonialismus an, das 
Prinzip als solches beruht — 
wenigstens in der moder¬ 
nen Zeit — auf einem schwe¬ 
ren Irrtum. 

Im staatlichen Bereich hat 
man den Gedanken des 
,.Wohlfahrtsstaates**, im 
privaten Bereich die Idee 
der Wohltätigkeit überwun¬ 
den. Ohne hier werten zu 
wollen, ob Wohltätigkeit und 
und Wohlfahrtsstaat mora¬ 
lisch vollw’ertige Erschei¬ 
nungen deß gesellschaftli¬ 
chen Lebens sind, müssen 
wir uns mit der Tatsache 
begnügen, dass sie dem 
heutigen sozialen, morali¬ 
schen und rechtlichen Emp¬ 
finden widersprechen. Ar¬ 
mut ist kein VorwAirf oder 
moralischer Fehler, Armut 
ist ein Zustand. Dem Ar¬ 
men zu helfen, ist kein Akt 
der Wohltätigkeit, sondern 
eine Pflicht, die aus dem 
Rechtsgedanken entspringt. 
Die Gesellschaft ist dazu 
berufen, denjenigen in aus¬ 
reichender Weise beizuste- 
hen, die bedürftig ßind, sei 
es aus w’elchem Grunde 
auch immer. Dies ist unbe¬ 
stritten, soweit es sich um 
Alte, Arme, Schwache, um 
Kinder oder Gebrechliche, 
um Unglücksritter oder son¬ 
stige Arme handelt. Aber 
nicht allein die Gesellschaft 
— oder der Staat ate die 
heute übliche Form des ge¬ 
sellschaftlichen Lebens — 
haben die Pflicht, den Ar¬ 
men beizustehen, die Armen 
haben einen Rechtsanspruch 
gegen diese Gesellschaft 
oder den Staat auf diesen 
Beistand. 

Im Rahmen eines Staats¬ 
verbandes gibt es verschie¬ 
dene Wege, um der Pflicht 
zur Hilfeleistung oder dem 
Recht auf Beistand eine ge¬ 
setzliche Form zu geben. In 
diesem Zusammenhang sind 
die verschiedenen sozialen 
Versicherungen und Gesetze 
ZV. erwähnen. Jedenfalls hat 
die moderne (jJesellschaft die 
gesetzlichen Vorkehrungen 
getroffen, um dieser einmal 
erkannten Pflicht nachzukom¬ 
men, und auf der anderen 
Seite dem Recht der Armen 
auf diese Hilfe zu genügen. 
Hierbei spielen neben den 
allgemeinen Erkenntnissen 
einer vorgeschrittenen Zeit 
LUch reale politische Erw'ä- 


gimgen eine Rolle. Der 
Kampf gegen Armut bedeu¬ 
tet immer die Ausschaltung 
natürlicher Unruheherde. 
Die Gesellschaft kann eine 
ihr adäquate Existenz nicht 
führen, wenn Krankheitsher¬ 
de ihr gesellschaftliches Le¬ 
ben anzugreifen oder zu er¬ 
schüttern drohen. 

Auf das internationale Le¬ 
ben übertragen, erhebt sich 
die Frage, ob nicht der 
Weltstaat, sagen wir die UN, 
ähnliche Wege und Metho¬ 
den einschlagen müssten, 
um den Unruheherd Hunger 
zu beseitigen und damit das 
internationale Leben zu ge¬ 
sunden und zu befrieden. Ob 
dabei die sogenannte Ent¬ 
wicklungshilfe, die der Rei¬ 
ch« dem Armen — meist 
durchaus nicht uninteressiert 
— leistet, der richtige Weg 
I ist, muss stark bezweifelt 
w'erden. Sicherlich wird man 
^ den Lebensmittelmangel auf 
I der Erd« nur durch eine 
I planmässige und schnelle, 

' nach den neuesten Methoden 
j arbeitende Landwirtschaft 
I bekämpfen können, wobei 
I hier nicht auf die Lebens- 
I mittelgewünnung aus dem 
I Meer — entweder der Tiere 
I oder der Pflanzen der Ozea- 
I ne — eingegangen werden 
i kann. Aber die Entwicklung 
I der Landwirtschaft in den 
! Ländern, in denen man heu- 
I te noch mit primitiven Ar- 
I beitsmethoden den Boden 
erschliesst, kann auch nur 
vor sich gehen, wenn die er¬ 
forderlichen Maschinen und 
Methoden, die Düngemittel 
und die Fachleute zur Ver¬ 
fügung gestellt w'erden. 

In groben Umrissen hat 
diese Hilfeleistung durch 
drei Kanäle zu erfolgen: 
durch (Geldmittel, durch He¬ 
bung der Landwirtschaft, 
durch die Abgabe des Ue- 
berflußses an die bedürfti¬ 
gen, hungernden Länder. 
Dies muss als ein Ausdruck 
i einer weltweiten sozialen 


U SEMAHA ISRAELITA 

Semanario — aparece 
los Viernes. 
Editado por 
Estrellas Editorial Ltda. 
Verantwortlich: 

Dr. Hardi Swarsensky 

Pueyrredon 2190 1? izq. 
T. E. 83-2613 


Abono Preise: 
Argentinien: 

$ 100.— pro Quartal 
Ausl. $ 600.— jährl. 


Verpflichtung betrachtet wer¬ 
den. wobei über Möglichkei¬ 
ten der Produktivierung der 
bisher brachliegenden Ar¬ 
beitskräfte nachgedacht wer¬ 
den muss. Denn es sind 
doch keinetswegs nur die Bö¬ 
den, die nicht hinreichend 
ausgenutzt sind, vor allem 
ist di« men«3chliche Arbeits¬ 
kraft flicht entsprechend ein¬ 
gesetzt. 

Die westlichen Mächte 
aber sollten erkennen, dass 
die Bekämpfung des Hun¬ 
gers auf der Erde eine emi¬ 
nent politische Sofort-Aufga* 
be ist, die nicht mit ix>liti- 
schen Intere?»3en eingehan¬ 
delt werden darf, sondern 
vom Standpunkt echter so¬ 
zialer Fürsorge einer Lö¬ 
sung entgegengeführt wer¬ 
den sollte. Mehr Lebensmit¬ 
tel den Hungernden zu ge¬ 
ben, bedeutet auch den Ue- 
berschuss an Kapital besser 
zu investieren als in Kano¬ 
nen und Atombomben. Wie 
man den Kommunismus nur 
durch Beseitigung der un¬ 
glückseligen Voraussetzun¬ 
gen beseitigen kann, die 
zum Kommunismus führen, 
so wird derjenige den wah¬ 
ren Frieden bringen,, der 
den Hungernden sein Brot 
bricht, was unsere Prophe¬ 
ten bereitß gefordert haben. 
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Ueber Urteile in NS-Prozessen besorgt 


Mit zunehmender Besorg¬ 
nis betrachtet der Deutsche 
Koordinieriingsrat der Ge¬ 
sellschaft für Chrißtlich Jü¬ 
dische Zusammenarbeit seit 
einiger Zeit, dass von den 
Schwurgerichten in der Bun¬ 
desrepublik Massenmorde 
und Gewaltverbrechen aus 
der naticoalsozialistiischen 
Zeit zum Teil anders behan¬ 
delt werden als sonstige 
Mordfälle. Seine Bedenken 
hat der Rat in einem Memo¬ 
randum zuisammengefasst, 
das nach rund 60 Strafrecht¬ 
lern an deutschen Universi 
täten kürzlich auch den Bun- 
destagrsabgeordneten, den 
Justizministern des Bundes 
und der Länder, den Vor¬ 
ständen der drei grossen 
Parteien und dem DGB so¬ 
wie den ihm angeischlosse- 
nen Gewerkschaften zugelei 
tjt wurde. 

Der Koordinierungßrat, 
dessen Schirmherr Altbun¬ 
despräsident Heuss ist, stellt 
ausdrücklich fest, er wolle 
kein Pauschalurteil über die 
Rechteprechung in NS-Pro- 
zesßen fällen. ,,Anderer- i 

seits‘*, so erklärt er, ,,isl I 
nicht zu übersehen, dass es 
sich um eine in der Oeffent- 
lichkeit durchaus beachtete 
Serie auffälliger Urteile han¬ 
delt, die ein genügender An¬ 
lase ßein sollte, auf gewisse 
Fehl - Entwicklungen der 
Strafrechtspraxis aufmerk¬ 
sam zu machen“. 

Aus diesem Grunde erhiel 
ten die Strafrechts-Professo¬ 
ren vor einigen Monaten die 
Denkschrift als erste mit der 
Bitte zugeßandt, dazu, zum 
Beiispiel in wissenschaftli- 
eh€i:i Aufsätzen und Urteils- 
besprechungen. möglichst 
bald Stellung zu nehmen. 
Der Koordinierungsrat ver¬ 
wies in diesem Zusammen¬ 
hang darauf, dasß ,,der Aus¬ 
gang der noch bevorstehen¬ 
den Prozesse und ihre Wir¬ 
kung auf -das Rechtsbe¬ 
wusstsein der Allgemeinheit 
nicht zuletzt vcii der fachli¬ 
chen Kritik abhängen dürf¬ 
te. die an der bisherigen 
Schwurgerichtspraxis geübt 
wird“. Wie der Generalse¬ 
kretär de»3 Rates, Gold- 


sclimidt, jetzt mitteilte, hat 
fsich eine Reihe der ange¬ 
sprochenen Strafrechtler be¬ 
reits sehr positiv zu der 
Stellungnahme geäussert. 

Das Memorandum nennt 
als Beispiele für die Straf¬ 
rechtspraxis — ohne An¬ 
spruch auf Vollständigkeit 
— zwölf Urteile deulischer 
Gerichte aus den Jahren 
1960 bis 1963. Unter anderen 
werden folgende Gerichts¬ 
entscheidungen aufgezählt; 

1. Das Schwurgericht 
Karlsruhe verurteilte am 20. 
Dezember 1961 den Führer 
eines Einsatzkommandos, 
Ehrlinger, wegen Beihilfe 
zum Mord in 1045 Fällen und 
wegen eines versuchten 
Mordes zu inßgcßamt zw'ölf 
Jahren Zuchthaus. Bei den 
Exekutionen Ehrlingers an 
an Juden wurde i auch 
Frauen und Kinder getötet. 

2. Das Schwurgericht Gie¬ 
ssen verurteilte am 26. März 
1962 die Angeklagten Kirsch- 
ner, Hoff mann und Phillich 
wegen Beihilfe zum Mord in 


mindestens 162 Fällen zu 
Zuchthaus zwischen drei 
Jahren und neun Monaten 
mit zwei Jahren Ehrverlust. 
Für jeden Fall der Beihilfe 
erkannte dars Gericht auf die 
überhaupt zuläßsige M.'n- 
deststrafe. 

3. Das Schwurgericht Mün¬ 
chen I verurteilte am 21. 
Juli 1961 den Einsatzkom¬ 
mando - Führer Bradfisch 
wegen Beihilfe zu gemein¬ 
schaftlichem Mord in 15.000 
Fällen zu zehn Jahren Zucht¬ 
haus: die Höchststrafe für 
Beihilfe hätte fünfzehn Jah¬ 
re betragen. 

4. Das Schwurgericht Au- 
rich verurteilte am 29. Mai 

1961 den Borkumer Kinder¬ 
arzt Dr. Scheu wegen Bei¬ 
hilfe zum Mord an 220 Ju¬ 
den zu sechs Jahren Zucht¬ 
haus. 

5. Daß Schwurgericht Ans¬ 
bach verurteilte am 8. Juni 

1962 den Angeklagten Patina 
wegen Beihilfe zum Tot¬ 
schlag an neunzehn Polen 
zu fünfzehn Monaten Ge- 


Auschwitz - Prozess Anfang 1964 


Gegen Boykott- « 
Konferenz 

London. — Die Arabische 
Liga sucht noch immer ver- j 
geblich nach einem Ta¬ 
gungsort für die von ihr | 
einberufene Konferenz der 
Mitgliedstaaten über die | 
Durchführung des Wirt- | 
SchaftsboykottcG gegen Isra¬ 
el. Transjordanien, wie zu- 
vor schon der Libanon, hat j 
es unlängst auch abgelehnt ' 
die Konferenz auf seinem ' 
Boden stattfinden zu lassen. 
(AWZ) 
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Der grcGse Auschwitz-Pro¬ 
zess wird frühesterß in den 
ersten Monaten des näch¬ 
sten Jahres beginnen kön¬ 
nen, erklärte iu Frankfurt 
Erster Staatsanwalt Dr. 
Grossmann, der mit einer 
Prozesßdauer von »sechs bis 
acht Monaten rechnet. Die 
Prozessakten füllten achtzig 
Bände; von der Staatsan¬ 
waltschaft seien über 250 
Zeugen benannt worden, von 
denen etwa hundert in vier¬ 
zehn ausländischen Ländern 
Europas und Uebersee woh¬ 
nen. 

Grossmann gab auch die 
Namen der beiden ehemali¬ 
gen SS-Angehören bekannt, 
die vor einiger Zeit von der 
frankfurter Staatisanwalt- 
Gchaft ebenfalls der Mittäter¬ 
schaft bei den in Auschwitz 
begangenen Massenmorden 
sowie weiterer eigenmäch¬ 
tig in dem Vernichtungsla¬ 
ger begangener Verbrechen 
vor dei. frankfuiüer Schwur¬ 
gericht angeklc.gt worden 
sind. Es handelt sich um 
den 49 Jahre alten ehemali¬ 
gen SS - Sturmbannführer 
Wilhelm Burger, nach dem 
Kriege von den Alliierten an 
Polen ausgeliefert und dort 
als Kries:cverbrecher zu ei- 
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ner mehrjährigen Freiheits- 
fstrafe verurteilt. Burger war 
1955 entlassen w'orden und 
ist heute in einer Firma in 
Dachau als Prokurist tätig. 
Der zweite Angeklagte, der 
55 Jahre alte ehemalige SS- 
Scharf ührer Josef Erber aus 
Hof in Bayern, befindet sich 
i:. Untersuchungshaft. 

Burger war ein Jahr lang 
in Ai'ijchwitz Leiter der Ab¬ 
teilung Verwaltung. Er soll 
das Giftgaß Zyklon B für die 
Vergasungskammern bestellt 
haben und ist deshalb des 
Mordes ,,in einer unbe¬ 
stimmten Vielzahl von Fäl¬ 
len“ angeklagt. Der eben 
falls des Mordeß in einer un- 
'bestimmten Vielzahl von 
Fällen beßchuidigte Erber, 
der bis zu seiner Verhaftung 
als Spinnereiarbeiter tätig 
war, soll bei der Auswahl 
der Todeskandidaten für die 
Gaskammern mitgewirkt ha¬ 
ben. Ferner soll Erber zehn 
Jugcßla Winnen und acht 
Holländerinen deshalb in 
die Gaskammern geschickt 
haben, weil er ihnen Wert¬ 
gegenstände geraubt hatte. 
Ausserdem soll er beim so¬ 
genannten Krematoriums- 
äu^stand im Lager mehrere 
PläftUnge. die schon zu Bo¬ 
den gezwungen worden wa¬ 
ren, durch Genickschusß er¬ 
mordet haben. 


Proteste gegen 
Hofstaetter ^ 

Bonn. — Die Bundesar¬ 
beitsgemeinschaft ehemals 
politisch verfolgter Sozial¬ 
demokraten protestierte mit 
aller Schärfe gegen das, 
was der hamburger Psycho¬ 
logie-Professor Peter Hof- 
slätter über die Ausrottung 
der Juden in der Nazizeit 
gesagt hat. Die Arbeitsge¬ 
meinschaft erklärte in ih 
rem Protest, dass Hofstättcr 
ein Lehramt in der Bundes¬ 
republik innehabe, sei eine 
Gefahr. Sie erwarte eine 
strenge Untersuchung der 
zuständigen Behörden. — 
(AWZ) 
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Zwischenfall an 
der Grenze 

Tel Aviv. — Zwei is- 
raelitsche Grenzwächter 
wurden bei einer Schie- 
»sserei mit syrischen Sol¬ 
daten verwundet. Der 
Schusswechsel entßpann 
sich in Galiläa und dau¬ 
erte eine Stunde. 

Die israelische Regie¬ 
rung erhob energ’ßchen 
Protest vor der Gemisch¬ 
ten Waffcnstillßtands- 
Kommission der UN. 
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Kühler Empfang in Amerika 


fängnis; elf Mcnate Untersu¬ 
chungshaft wurden auf die 
Strafe angerechnet. 

6. Das Schwurgericht 
Frankfurt a. M. verurteilte 
am 13. Juli den Mitarbeiter 
im Reichssicherheitshaupt¬ 
amt, Hunsche, wegen Bei¬ 
hilfe zum Mord an 600 unga- 
rißchen Juden zu fünf Jah¬ 
ren Zuchthaus. 

Die weiteren sechs ange¬ 
führten Be.Sspiele betreffen 
Urteile von Schw'urgerichten 
in Dortmund, Trier, Berlin, 
Flensburg, Kassel und Bonn. 

Der Koordinierungsrat 
stellt in seinem Memoran¬ 
dum ferner fest: ,,Im Hin¬ 
blick auf die Bedeutung und 
groeße Zahl der noch bevor¬ 
stehenden Prozesse erßcheint 
es nötig, so rechtzeitig und 
nachdrücklich wie möglich 
auf die Gefahre., hinzuw'ei- 
sen, die mit einer solchen 
Entwicklung der Rechtspre¬ 
chung verbunden sind ... 
Damit könnte einer Neigung 
zur Verharmlosung der na- 
tionalßozialistißchen Untaten 
Vorschub geleistet werden, 
wie sie schon seit Jahren in 
w^eiten Kreisen der Bevölke¬ 
rung festzustellen ist. 

Selbst eolche Fälle der 
Beteiligung am Masßen- 
mord, die mit einem erheb¬ 
lichen Mass an Aktivität, 
Eigeninitiative und Ent¬ 
scheidungsfreiheit der An¬ 
geklagten verbunden seien, 
werden nach Ansicht des 
Koorclinierungsrates ,,mit 
Mindestßtrafen für ,Beihilfe 
zum Mord‘ bedacht, die in 
den Augen der Allgemein¬ 
heit die Mitwirkung am 
Masßenmord zu einem De¬ 
likt von der Grössenordnung 
etwa des schweren Dieb¬ 
stahls oder der gewerbsmä¬ 
ssigen Hehlerei herabmin¬ 
dern.“ 


Washington. — Ein scüwe- 
rer Angriff gegen Aaron 
Vergelis, den Herausgeber 
des einzigen, in jiddischer 
Sprache in der Sowjetunion 
ersclieinenden Blattes ,,So¬ 
wjetisch Heimland“, wurde 
im .Abgeordnetenhaus erho¬ 
ben, nachdem- Vergeliß in 
Washington als Mitglied ei¬ 
ner ßich auf einer Rundrei¬ 
se durch die USA befindli¬ 
chen sowjetischen Kulturde¬ 
legation eintraf. Der republi¬ 
kanische Deputierte für New 
York. Seymour Halpern, ' 
führte in einer Rede vor der ! 
Kammer aus, Vergelis wer- | 
de es sich angelegen sein 
lasßen, die Politik seines 
Landcß gegenüber den Ju- I 
den zu verteidigen, aber er 
sei kein Vertreter der rus¬ 
sischen Juden denn als w’ah- | 
re Mission in Amerika sei ' 
ihm aufgetragen worden, ! 
..die steigende Flut des An- j 
tisemitißmus in Sowjetruiss- , 
land mit einem Rauchschlei- 1 
er zu verhüllen“. 1 


Line allgemeine Diskus- 
sien in der Georgetown Uni¬ 
versität in Washington, an 
der Vergelis teilnehmen soll¬ 
te, wurde eine Stunde vor 
Beginn abgesagt. Vergelis 
hatte auch Schwierigkeiten 
mit dem State Department, 
denn dictses Ministerium 
warnte die amerikanischen 
Org£;iii.sationen und Institu¬ 
tionen davor. Vergelis und 
seiner Delegation ein Forum 
zur Verbreitung ihrer Pro¬ 
paganda zu bieten. 

Inzwischen haben die Ver¬ 
einigten Staaten als Protest 
gegen die in Moskau erfolg¬ 
te Verhaftung des Profes- 
ßors Frederick Barghoorn 
von der Yale Uaiverßität ein 
Kulturaustasch - Programm 
suspendiert. Präsident Ken¬ 
nedy hatte erklärt, daßs die 
Fortsetzung des kulturellen 
Austausch zwischen Ameri¬ 
ka und Sowjetriiiißland von 
(Lr Freilassung des Profes¬ 
sors abhängig gemacht wer¬ 
den müsse. IITA) 




^CHECKSI'ODER 




S®‘IUEB£RWEISIlHGEIl!,3i‘?’ 


Bevor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Preise 
Man spricht Deutsch 




ESTUDIO JU RIDICO INTERNACIONAL 

Dr. Hardi Swarsensky 

asuntos europeos exclusivamente 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAGp MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T.E.:83 - 2613 
★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUD AMERICANOS 
Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

T.E.:80 - 6930 
★ 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 
























































































4 — Vtern^s. 22 de Noviembre de 1963 


LA SEM ANA ISRAELITA 


Alk» xxrv. — No. 2039 


2WEI KLEINE NACHSCHLAGEWERKE Van Gogh-Museum in Amsterdam 


von Dr. E. G. LOW EN TH AL 


I. DAS SCHICKSAL 
JLEDISCHER JURISTEN 

Wenn eine neue wissen¬ 
schaftliche Einzeluntensu- 
chung erscheint und ias 
darin aufgeführte einschlä¬ 
gige Schrifttum einen nur ! 
kleinen Raum einnimmt, | 
dann kam man im allge- | 
meinen davon ausgehen, | 
dass die Neuerscheinung in 
gewwser Weise eine Lücke 
füllt und einem Informa- 1 
tionsbedürfnis entepricht. | 
Diese Voraussetzung ist bei ; 
der etwa 150 Seiten starkiii j 
Sc'hrift des Stuttgarter Ober- 
■Jandesgerichtsrats Dr. Horst ■ 
Göppinger ,,Der Nationaiso- j 
2 iali 6 mus und die jüdischen 
J ’isten“ (unter Mitarbeit i 
von Dr. J, G. Reissmül- ! 
1er; Ring Verlag, Villingen- 1 
Schwarzw ald. 1963) gege- | 
ben. vor allem was den 
zweiten Teil anbelangt. j 

Hier werden nämlich die ! 
nationalsozialistischen Ver- 
Jolgungsma^snahmen gegen | 
führende, wistsenschaftlich 1 
bedeutende jüdische Juri¬ 
sten im einzelnen dargestellt 
und das weitere berufliche 
Schicksal der so betroffenen 
und meist zur Auswande¬ 
rung gezwungenen Persön¬ 
lichkeiten wird zu verfolgen 
versucht. Vorangehen die 
hauptberuflichen Wissen¬ 
schaftler, die Professoren, 
Dozenten und Lehrbeauf¬ 
tragten an deutschen Uni¬ 
versitäten. Ihnen folgen 
zahlreiche praktische Juri¬ 
sten. die auch fachschrift- 
steUerisch tätig waren. 

Aus diei5em Rückblick, bei 
dem zwischen Vertriebenen 
(1933), Ausgew'anderten 
(1935—36) und Geflüchteten 
(1938 — 39) unterschieden 
wird, ergibt sich, dass es, 
selbst bei diesem begrenz¬ 
ten Personenkreis, unbe¬ 
kannt gebliebene Schicksale 
gibt — jedenfalls bisher (wo¬ 
mit nicht gesagt sein soll, 
dass eines Tage^ doch noch 
Licht in da« Dunkel dieser 
Ungewissheit gelangt — Se- 
uatispräsident Professor Dr. 
Alfred Wieruszow’ski, Köln, 
Oberverwaltungsgerichtsrat 
Ernst Isay-Berlin). 

Ein besonderer Abschnitt 
ist denjenigen jüdischen Ju¬ 
risten gewddmet, die, um der 
Schmach zu entgehen, frei¬ 
willig aus dem Leben schie¬ 
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den (wie die ProfcGsoren 
Dr. Max Alsberg, Friedrich 
Schöndorf und Karl Neu¬ 
meyer, Kammergerichtsrat 
Georg Pick, die Landge¬ 
richtsdirektoren Dr. Jakob 
Bär - Mannheim, und Dr. 
Adolf Friedländer - Limburg 
L., Amtsgerichtsrat Dr. Gui | 
do Lecer - Heidelberg, und 
Rechtsanwalt Dr. Richard 
Kann - Berlin. Schriftleiter ' 
der ,,Zeitschrift für Deut- | 
sehen Zivilprozess“) und die j 
im Kcnzentrationslager zu- , 
grundegingen (wie Ministe- : 
rialrat Dr. Otto Hinsch, der | 
Geschäftsführende Vorsit- ; 
zende der Reichsvertretung ; 
der deutschen Juden; Ju- 
Gtizrat Dr. Julius Magnus, j 
der Schriftleiter der ,,Juri- i 
stischen Wochenschrift“, die 
Ministerialräte Richard Joa¬ 
chim aus dem Reichßar- 
beitsministerium und Dr, 
Georg Flatow' aus dem 
preussischen Handelsmini- 
fsterium). 

Dicker ins Persönlich-Per¬ 
sonelle gehende Teil des Bu¬ 
ches, das, wie Göppinger 
ausführt, für die ,,heutige 
deutsche Juriistenschaft“ ge¬ 
schrieben ist, und die Ab¬ 
schnitte über die ,,Ueberw'a- 
chung“ der juristischen Li¬ 
teratur und den Terror ge¬ 
gen bekannte Fachzeittschrif- 
ten und -Verlage berühren 
den jüdischen Leser noch 
mehr, noch tiefer, noch 
schmerzlicher als die der an 
ßich wichtigen Chronik all 
der gesetzgeberischen Maes- 
nahmen gegen den Juristen¬ 
stand gewidmete ganze er¬ 
ste Hälfte des Werks; die 
kaltblütigen Morde an einer 
Reihe jüdischer Anwälte im 
Frühjahr 1933 und im Som¬ 
mer 1934 bleiben dabei nicht 
unerwähnt. 

Am Ende dieses ersten 
Teils der Monographie steht 
ein Bericht über die 
GchmachvoUe nationalsozia¬ 
listische Tagung ,,Das Ju¬ 
dentum in der Rechtswissen- 
ßchaft“ (Berlin, Oktober 
1936),.bei der der damalige 
Staatsrat Professor Carl 
Schmitt sich nicht scheute, 
den ,,grosi3artigen Kampf“ 
Streichers zu rühmen. Von 
diesem Vorgang sind eigent¬ 
lich die ersten Erwägungen 
des jungen deutschen Autons 
über di« Abfassung seiner 
fast zur Dokumentation ge¬ 
wordenen Abhandlung aus¬ 
gegangen. Sie iet die erste 
dieser Art: eine objektive, 
wissenschaftlich sorgfältige, 
mit fast 500 guten Quellenzi¬ 
taten, nützlichen Literatur- 
hinw’eisen und sonstigen Er¬ 
läuterungen belegte Darstel¬ 
lung, die, wie immer in sol¬ 
chen Fällen, in mancher, 
auch formaler Hinsicht hier 
und da korrekturbedürftig 
ist. Der Juistizminister von 
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Baden - Wüidtem'berg, Dr. 
Wolfgang Haiüsmann, cha¬ 
rakterisiert die Bedeutung 
des neuen Buches im Vor¬ 
wort u. a. mit diesem Satz: 
,.Es ist das Kapitel, in dem 
sich die nationalsozialisti- 
Gche Gewaltherrschaft im 
Verkünden md Praktizieren 
des Unrech.G am sichtbar¬ 
sten blosstellte und das die 
deutschen Juristen am här¬ 
testen an ihre Schuld in der 
Vergangenheit wie sii ih¬ 
re künftige Verantw'ortung 
mahnt“. 

U. VON JUEDISCHEN 
BIBLIOPHILEN 

,,Amicis defunctis“ steht 
al« Motto über der schönen, 
vom Gekst der Freundschaft 
durchwehten Arbeit des in 
Saarbrücken ansässigen, be¬ 
tagten Literaturhistorikers 
Dr. Fritz Homey über 
,»Deutsche Juden als Biblk) 
philen lu.d Antiquare“ (Ver¬ 
lag J.C.B. Mohr/Paul Sie¬ 
beck, Tü bringen 1963). Es 
ist das 10. Werk in der 
Schriftenreihe w'ißsei.uchaft- 
licher Abhandlungen des 
Leo Baeck-Instituts (Jerusa¬ 
lem, London, New York . 

Homeyer versucht, fern 
aller Ueberbewertung, den 
Anteil abzugrenzen, den das 
,»Volks des Buches“ an der 
Neugestaltung des deutschen 
Buches lüid der Erforschung 
seiner (31eschichte im Zu¬ 
sammenhang mit den deut¬ 
schen Buchgesellschaften 
zwischen 1898 und 1933 ge¬ 
habt hat. 22 der markante¬ 
sten Persönlichkeiten inner 
halb und ausserhalb der all¬ 
gemeinen wie der örtlichen 
Bibliophilen - Gesellischafteii 
werden aufgrund persönli¬ 
cher Bekanntschaft und in 
genauer Kenntnis der mei¬ 
sten ihrer Sammlungen dar¬ 
gestellt. Zu diesem Kreis 
gehören Ludwüg Geiger, Pro¬ 
fessor Georg Witkowski, 
Martin Breslauer, Profecisor 
Aby Warburg, die Münche¬ 
ner Antiquare Rosenthal und 
Hirsch, der Musiksammler 
Paul Hirsch, auch Karl 
Wolfkehl, Samuel Fischer 
und Salman Schocken. 

Ein besonderes Kapitel, 
soweit wie möglich mit Le¬ 
bensdaten und ausführlicher 
Bibliographie außgestattet, 
ist 25 jüdischen Graphikern 
gewidmet, die als Buch¬ 
künstler und Illustratoren 
hervorgetreten sind (darun¬ 
ter Budko, Fingesten, Th. 
Th. Heine, Else Lasker- 
Schüler, Lilien, Liebermann, 
Meidner. Arno Nadel, Opp- 
1er und Örlik, Hugo Steiner- 
Prag und Jakob Steinhardt). 
Dazwischen eine in kurzen 
Strichen gezeichnete Ge¬ 
ischichte der Buchgesell¬ 
schaften und ein Verzeichniß 
ihrer jüdischen Mitglieder. 
Am Schluss ein Katalog der 
einst im Dienst der Buch¬ 
kunst stehenden deutschen 
Zeitschriften und Antholo¬ 
gien. in denen jüdische Au¬ 
toren, Künstler und Verle¬ 
ger nachhaltigen Einflusß 


In Laren, einem exklusi¬ 
ven Vorort Amsterdams, 
wohnt in einer eleganten 
Villa, der heute 67jähnge 
Vincent-Willem van Gogh, 
der Neffe dcß genialen und 
unglücklichen Malers Vin¬ 
cent van Gogh, 

Alle, die ihn besuchen, 
nennen Vincent-Willem, den 
sein Vater, des Malers Bru¬ 
der Theo, nach seinem von 
ihm angebeteten und um- 
ßorgten Bruder genannt hat¬ 
te. den lebenden, aber be¬ 
sänftigten Vincent van Gogh, 
so fast unheimlich frappant 
ist seine Aehnlichkeit mit 
dem toten Onkel. Manweisß, 
dass Theo van (3k)gh schon 
sechs Monate nach dem 
tragischen Tod deß geistes- ! 
kranken Bruders an gebro- | 
ebenem Herzen starb, denn i 
er hat das graufsame Ende 
des geliebten Bruders, in ! 
dem er schon das Malerge¬ 
nie erkannte, als noch nie 
mand die einmalige Bega¬ 
bung Vincents auch nur er¬ 
ahnte, nicht überwinden 
können. 

Vincent-Willem van Gogh 
hat die einzigartige Kollek¬ 
tion der Bilder des Onkels, 
die sein Vater Theo besass, 
geerbt. Sie ßtellen heute ei¬ 
nen Wert dar, der ki viele 
Millionen Gulden geht. Es 
handelt sich um 290 Gemäl¬ 
de und 400 Zeichnungen van 
Goghs, neben zahlreichen 
Werke bedeutender Impres¬ 
sionisten. 

Der Neffe wüll die gesam¬ 
te Kollektion, die er von 
seinem Vater geerbt hat, 
dem holländischen Staat ver¬ 
kaufen. Man hat beschlos¬ 
sen, die unßchätzbare Samm¬ 
lung in einem Vincent van 
Gogh-Muiseum aufzuhängen, 
das dicht neben dem Rijks¬ 
museum gebaut wird. Hun¬ 
dert Gemälde aus einer an¬ 
deren Vcii Gogh Sammlung 
sollen ebenfalls in diesem 
Museum untergebracht w^er- 
den. Die Holländer sind dem 
Neffen des Malers dankbar 
dafür, daßs er jederzeit auch 
die iukrativßten Angebote 
aus dem Auslande zurück¬ 
gewiesen hat, um zu ver¬ 
meiden, dass die Kollektion 
auseinandergerissen würd 
und zum Teil ki die Fremde 
geht. 

Vincent-WÜllem hat den 


grossen künstlerischen Nach- 
la»:is seines Onkels mit vor¬ 
bildlicher Treue und (Gewis¬ 
senhaftigkeit verw'altet. Mi¬ 
chel Droit schreibt im Pa¬ 
riser ,,Figaro Litteraire“ 
mit Recht, dass er das 
Zwanzig- bis Dreissigfache 
der ihm vom holländischen 
Staat gebotenen Summe 
hätte erzielen könr.en, wenn 
er die Gemälde einzeln ab¬ 
gegeben hätte. Nicht nur 
Privatsammler und grccße 
internationale Künsthändler 
haben dem Neffen des Ma¬ 
lers riesige Summen für ein¬ 
zelne Bilder geboten, auch 
die isordamerikanischen Mu¬ 
seen haben sich fieberhaft 
bemüht. Teile der Kollek¬ 


tion zu erwerben und Dol¬ 
larangebote gemacht, die 
ans Astronomische grenzen. 

Der junge van Gogh, von 
Beruf Ingenieur und heute 
im Ruheßtand, hat eß jeder¬ 
zeit. und ohne auch nur ei¬ 
ne Minute zu zögern, abge* 
lehnt, die Kollektion aufzu¬ 
lösen und in alle Winde zu 
zerstreuen. Er glaubt, so am 
besten im Sinne von Vater 
und Onkel gehandelt zu ha¬ 
ben. Holland, so sagt Vin¬ 
cent Willem, hat ein Anrecht 
darauf, in einem Van Gogh- 
Museum das Werk seines 
bedeutenden Sohnes in einer 
geschlciTßcnen Schau für 
kommende Generationen zu 
hüten und zu bewahren. — 


Literarische Notizen 

Zum Tod von 
Per Jocobsson 


auf Text, Illustration und 
Ausstattung ausgeübt haben, 
und eino Liste ,»Juden im 
deutschen Buch- und Kunst¬ 
handel“ nach dem Stand 
von etwa 1935. 

Dass eingangs Wolfkehjs 
Esßay ,,Die Juden und daß 
Buch“ zitiert wird, ist ein 
guter Einfall; ,,Nii'gends ist 
die Freude ah eigenen Bü¬ 
chereien verbreiteter als un¬ 
ter Juden“, heisst es da. 
,,Und viele in alte Zeiten zu¬ 
rückreichende Anekdoten be¬ 
richten davon, wie schwer 
sich Juden selbst auf ihren 
Wander- und Leider.ßfährten 
von geliebten L,eßeschätzen 
trennen“. 


Der Direktor des Interna¬ 
tionalen Währungsfonds. Per 
Jacobsson, ist kürzlich k\ 
London an den Folgen eine« 
Herzanfalls im Alter von 69 
Jahren gestorben. Er wac 
ein Schwede. Für Israel, das 
er nie gesehen hatte, hegte 
er eine eine herzliche Zunei¬ 
gung. Er machte seinen 
Einfluss zugunsten Israels 
bei den Reparationsverhand¬ 
lungen geltend; er war der 
Fürsprecher Ißraels beim 
Internationalen Währungs¬ 
fonds und wurde vom Fi¬ 
nanzministerium und der 
Leitung der Bank Israel 
sehr oft zu Beratungen zu¬ 
gezogen. 

Der Unbekannte Soldat 

Bei der Zeremonie des 
Wiederanzündens der Ewi¬ 
gen Flamme am Grab des 
Unbekannten Soldaten unter 
dem Are de Triomphe in 
Paris, die dieses Jahr von 
I einem ehemaligen jüdischen 
I Kämpfer vollzogen w*urde. 
nahmen einige hundert jüdi- 
fsche Veteranen aus den bei¬ 
den Weltkriegen teil. 

; Israeli gewinnt Preis 

1 Mosche Atzmon. der das 
j Orchester der israelischeti 
Verteidigungskräfte wäh¬ 
rend drei Jahren dirigierte, 
hat in New York den auf 
den Namen von Dimitri Mi¬ 


troupulos lautenden Preis 
im internationalen Wettbe¬ 
werb der Dirigenten erhal¬ 
ten. Atzmon studierte an der 
telaviver Musikschule und 
ergänzt in den USA seine 
Studien aufgrund eines Sti¬ 
pendiums der Amerikanisch- 
Israelischen Kulturstiftung. 

Posthiune Ehrung 

Im Versammlungssaal des 
Rechtscomites des amerika- 
nißchen Bundeßkongresses 
in New York wurde ein Bild 
von Emanuel Oeller ange¬ 
bracht, der während 40 Jah¬ 
ren dem Kongress angehörte 
und sich dort irnmer auch 
für jüdische Angelegenhei¬ 
ten eingesetzt hat. 

TEATRO COLOi« 

Säbado 23, a las 21.30 hs.: 
Funeiön Ext. No. 59. Con- 
cierto ßinfönico organizado 
p>or la Asociacion Argentina 
de Compositores. Directo- 
res: Juan Emilio Martini y 
Jorge Fontenla. 

Domingo 24. a las 18 hs.: 
Funeiön Ext. No, 60. Ballets 
“Icaro“ y “Blancanieves’’. 
Dir. de Örq.: Antonio Tau- 
riello. 

Martes 26. a laß 21 hs.: 
Funeiön Ext. No. 61. Clau- 
sura de la Temporada 1963. 
Espectaculo coreogräfico en 
adhctsiön al V C>)ngreso 
Ibero - Latinoamericano de 
Dermatologfa. Ballet: “El 
Lago de los Cisnes“. de 
Tschaikovsky. Dir. de Orq.: 
Manfred! Argento. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 22. November 6. Kislev 

Sonnabend, den 23. November 7. Kislev 

Parschat WAYETZE 1. B.M. XXVIII 10 — XXXII 2 
Haftara Hoschea XXII 13 — XIV 10 

Sonntag, den 24. November 8. Kkslev 

Montag, den 25. November 9. Kislev 

Dienstag, den 26. November 10. Kislev 

Mittwoch, den 27. November H. K'slev 

Donnerstag, den 28. November 12. Kislev 

Freitag, den 29. November 13. Khlev 

Sonnabend, den 30. November 14. Kielev 

Parschat WAYISCHLACH 1. B.M. XXXII3 - XXXVI43 
Haftara Owadi'a I 1—21 

Sonntag, den 1. Dezember 15. Kislev 

Montag, den 2. Dezember 16. Kislev 

Dienstag, den 3. Dezember 17. Kislev 

Mittwoch, den 4. Dezember 18. Kislev 

Donnerstag, den 5. Dezember 10. Kislev 

Freitag, den 6. Dezember 20. Kislev 

Sonnabend, den 7. Dezember 21. Kislev 

Parschat WAYESCHEV 1. B. M. XXXVII 1 — XL 23 
Haftara Arnos II 6 — III 8 
Sonntag, den 8. Dezember 22. Kislev 

Montag, den 9. Deaember 23. Kislev 


Enrique Jaffe u. Frau 

Sara Herz 

Rela £ebi Meth 

geb. Vogel 

' teilen die H(DCHZEIT ihrer Kinder 

CARLOS und SYLVIA 

RAQUEL 

mit. 


1 Die Trauung findet s.G.w. 

am Sonnabend, 

' den 23. November, um 21 Uhr 30 im Tempel 

' Libertad statt. 


' Achoval 622 

Holmberg 1541 i 


ANLAESSLICH DES 150. lAHRESTAGES SEIT 
DEM lUDENEDIKT VOM 10. lUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerißchen Juden¬ 
tums erscheint in Kürze ini Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden. 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak¬ 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Profeßsoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

„Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient, ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 

, Das Werk ist nicht nur leeenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Gesoraech auch mit dem Islam 


Bombesiattentat gegen AMIA 


Die Geschichte des christ¬ 
lichen Abendlandes ist weit¬ 
hin beherrscht von einem 
Doppelkampf, gegen den Is¬ 
lam und das Judentum. 
Während die Heere der 
Kreuzfahrer schwer bewaff¬ 
net gegen die ungläubigen 
Türken, Mameluken, Araber 
zu Felde zogen, erpro»bten 
sie zunächst ihre Kraft an 


von SCHÄLOM BEN CHORIN 


Die theologischen Unter¬ 
schiede zwischen Judentum 
ii:d Islam sind eigentlich 
geringfügiger Art. Das Ju¬ 
dentum. hat noch nicht ein¬ 
mal einen Grund, die Pro¬ 
phetie Mohammeds in Fra¬ 
ge zu stellen, da cß immer 

d.„ w,dn....n ,„..che. G.- , E ‘S 

anderen Völkern ausserhalb 
I Ifsraels sendet. Natürlich 
Der Islam seinerseits ver- | zwitschen dem Koran 

suchte tatsächlich, ,,mit Feu- : unserer hebräischen Bi¬ 

er und Schwert" den Glau- Unstimmigkeiten, zumal 
ben des Propheten auszu- | Koran zum Teil diesel¬ 
breiten, besetzte Spanien Geschichten in anderer 


meinden im 
Abendlande. 


chrietlichen 


und drang bekamitlich bis 
an die Tore Wiens vor. 

Erst im 18. Jahrhundert 
bahnt sich der Gedanke der 
Toleranz doch eine Gaöse. 
In Lessings berühmter Pa¬ 
rabel von den Drei Ringen 
in ,,Nathan der Weise“ 
klingt vielleicht zum ersten 
Mal der Gedanke einer 
Gleichwertigkeit von Juden¬ 
tum, Christentum und Islam 
auf. 

Vom Gesichtspunkt jüdi 
scher Geschichte aus mus« 
aber festgehalten werden, 
dass sich trotz gewissen 
Spannungen zwischen Mo¬ 
hammed und jüdischen Ge¬ 
meinden in Arabien in dar 
zweiten Phaöe seiner Wirk¬ 
samkeit die Beziehungen 
zwischen dem Judentum 
und dem Islam gan.. anders 
gestalteten als zwischen 
dem Judentum und dem 
Christentum. Rein dogma¬ 
tisch gesehen geht der Islam 
davon aue, daes Juden Lin<i 
Christen ,.Völker des Bu 
ches“, der Bibel, und daher 
nicht den ungläubigen Hei¬ 
den gleichzustellen sind. Der 
Islam kannte keine Inqui¬ 
sition gegenüber den Juden, 
ke ne Verbrennung jüdischer 
Ketzer. Er war praktisch 
weit toleranter als die Kir¬ 
che. 

Theologisch geeehen rste- 
hen sich Judentum und Is¬ 
ias auch viel näher als Ju¬ 
dentum und Christentum. 


Version erzählt, z. B. aus 
wohlersichtlichen Gründen 
der Sippe von einer Bindung 
Ismaels berichtet statt von 
einer Bindung Iisaakt?. Die 
islamische Theologie war 
sich dieser Divergenzen wohl 
[ bewusst und sprach hier von 
einer Wiederherstellung der 
ursprünglichen Offenbarung 
' Allahs. Indessen bleiben die- 
' »se Unterschiede ^\'esenlos, 

I wenn man den elementaren 
Monotheismus als das zen- 
I trale und zugleich einigende 
Element zwischen Judentum 
und Islam erkennt und fest¬ 
hält. 

Da #3 Gespräch des Juden¬ 
tums mit dem Islam ist ge¬ 
genwärtig leider überischat- 
tet von der politischen Wirk¬ 
lichkeit, die Juden und Ara¬ 
ber, die Bekenner des Ju¬ 
dentums und des Islam, im 
Streit um den Staat Israel, 
in feindliche Lager verwies. 
Aber diese Spannungen sind 
politiisch zeitgebunden. 

Indessen hat in der letz¬ 
ten Zeit ::um Erstaunen von 
über 300 Millionen Mcfslems 
der oberste Ulema (Geistli¬ 
che) der syrischen Haupt¬ 
stadt Damaskus, Scheich 
Achmed Kestaro. von der 
Yalga-Mcßchee einen isla¬ 
mischchristlichen KongreSfS 
anregt, der eine gemeinsa¬ 
me Abw'ehrfront gegen Kom¬ 
munismus und Atheismus 
bilden sollte. Achmed Ke¬ 
staro bezog sich auf ein 


ein Hauptanliegen des öku¬ 
menischen Konzils in Rom 
war, durch das Sekretariat 
für die Einheit der Christen¬ 
heit unter Augustin Kardinal 
Bea S. J. den Kontakt zur 
ausserkathol.ischen Chr:i3ten- 
heit herzustellen, so versteht 
man sehr wohl, dass der 
Islam nun seinerseits ver- 
rsucht, Al f3chluss an diese 
ökumenische Bewegung zu 
finden. 

1954 w'ar schon einmal in 
dem libanesischen Kurort 
Bhamdun ein Treffen mit 
Vertretern christlicher Kir¬ 
chen aus 22 Ländern veran¬ 
staltet worden. Dort traten 
Theologen des Islam und des 
Christentums zum ensten 
Mal in einen wirklichen Dia¬ 
log ein, wobei sie betonten, 
dass sie durch den Kommu¬ 
nismus, den historischen 
Materialismus und Atheis¬ 
mus in eine Einheitsfront 
gedrängt worden seien. Die 
Mohammedaner zitierten ei¬ 
ne Sure des Koran: ,.Unser 
Gott und euer Gott ist Ei¬ 
ner“. 

Hans-Armin Reinartz, Kor¬ 
respondent der Deutschen 
Presse-Agentur in Damas¬ 
kus, vermerkt hierzu: ,,BÜ 5 
heute bestehen aber weitge¬ 
hend Unkenntnis und Miss¬ 
verständnisse zwischen Is¬ 
lam und Christentum. Auch 


das seit dem 19. Jahrhun¬ 
dert in immer grosserem 
Umfang im Werten belriebe- 
ne Studium der islamischen 
Kultur und Geschichte hat 
nicht dazu beigetragen, dass 
die Theologen auf beiden 
Seiten sich mehr mit der an¬ 
deren Religion beschäftigen. 
Zu keiner Zeit gab es einen 
islamischen Theologen, der 
ein Werk über das Christen¬ 
tum aus islam'scher Sicht 
geschrieben hätte.“ 

Reinartz vergisst, dass es 
jüdische (jtelehrte waren, die 
sich als hervorragende Ara¬ 
bisten hier als Vermittler 
zw'schcn der islamiischen 
Kultur des Orients und der 
christlichen des Abendlan¬ 
des eingeschaltet haben. 
Hier ist an erster Stelle Ig¬ 
naz Goldziher zu nennen, 
dessen ,,Mohammedanische 
Studien“ (1889/90 und seine 
,.Vorlesungen über den Ls- 
lam“ (1910) klassische Wer¬ 
ke der Orientalistik wurden. 
Goldziher war der erste und 
für viele Jahre einzige Eu¬ 
ropäer, der in Kairo an der 
El-Azharmoschee - Universi¬ 
tät islamische Theologie an 
der Quelle studierte. Später 
wurde Goldziher als Rektor 
des Rabbinerseminars in 
Budapest zu einem Vor¬ 
kämpfer jüdischer Islamfor¬ 
schung. Generationen jüdi¬ 
scher Gelehrten haben sich 
in diesen Dienst gestellt, 
und heute ist es die Hebräi- 


Ereignisse der Woche 

Isaak Isaaksohn s. A. 


Das muss gerade heute, im Wort des verewigten Papste« 


Zeitalter des jüdisch chräst- 
lichen Getspräches, in aller 
Offenheit zugestanden wer¬ 
den. Judentum und Islam 
bekennet.! den reinen Mono¬ 
theismus. während das Chri- 


Johannes XXIII., der den 
Islam auch aus der Sicht 
der katholischen Kirche als 
eine von Gott inspirierte Re¬ 
ligion anerkannt habe. Be 
denkt man, dass die prote- 


stentum durch das Dogma I stantischen und orthodoxen 


der Trinität und der Fleisch¬ 
werdung de« Logos in Jesus 
Chritstus hier eine wesens- 
mässig grundverschiedene 
Position einnimmt. 


Kirchen in der ökumeni¬ 
schen Bewegung einander 
bereit« «eit vielen Jahren 
nähergekommen sind, be¬ 
denkt man ferner, dass es 


EMPLEADA 

IMPORTANTE S.A. 

NECESITa EMPLEADA capaz para puesto de respon- 
sabilidad — Indispensable conocimiento Ingles y domi- 
nio Idisch. — Por carta manuscrita ünicamente, deta- 
llando estudios cursados, empleos anteriores, datos 
personales y pretensiones a: 

Casilla Correo No. 150 — Sucursal 6 “B” 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANCO ENCALADA 1646 


AUTO - REPARATUR . WERKSTATT 

„BENO” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51'. 2205 


Am 14. ds. Mts. verstarb 
plötzlich im Alter von 66 
Jahren der bekannt« jüdi¬ 
sche Journalist, Herr Isaak 
Isaakoohn, der 25 Jahre als 
Redaktionsmitglied in der 
,»Jüdischen Zeitung“ in Bue¬ 
nos Aires tätig war und auch 
an spanischen und engli¬ 
schen jüdischen Wochen- 
rschriften mitarbeitete. Herr 
Isaaksohn kam vor 46 Jah¬ 
ren aus Ri:»3sland als hebräi¬ 
scher und jiddischer Lehrer 
an die Schulen der-TCA in 
Entie Rios und betätigte 
sich später als Uebersetzer 
und Lehrer auch in der 
Hauptistadt. Mit der Jüdi¬ 
schen Wochenschau stand 
Herr Isaakfsohn. der auch 
gut deutsch sprach, in 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen. Er war einer der we 
nigen jüdischen Berufsjour- 
nalisten, der über den Rah¬ 
men der jüdischen Publika 
ticnen weit herausging und 
ßich als Uebersetzer jiddi¬ 
scher Dichter ins Spanische 
einen guten Namen gemacht 
hat. Sein Tod, der allgemein 
zutiefst bdeauert wird, kam 
gänzlich unerwartet, da er 
noch einige Stunden vor sei¬ 
nem Hinscheiden in der Re 
dakticn arbeitete. 

Gedenkausgabe zum 

,,Bl^Iystoker Ghetto- 

aufstand^^ 

Der Verband der Bialy- 
stoker Juden in Argentinien 
gab zum 20. Jahrestag des 
Aufstandes im bialystoker 
Ghetto eine reich illustrier¬ 
te Gedenkausgabe heraus, 
die ur»s in kurzen ergreifen¬ 
den Berichten den helden¬ 
mütigen Aufstand der in die¬ 
sem Ghetto eingeschlcssenen 
Juden schildert, die «ich ge 
gen die schwer bewaffneten 
Nazis erhoben, um sich nicht 
kampflos abschlachten zu 
lassen. Bialystok, einst ein 
blühendes jüdisches Zen¬ 
trum mit einer viertel Mil¬ 
lion Juden, ifst heut« nur 
noch ein kümmerlicher Ab¬ 
glanz venschwundener Grö¬ 
sse und wird nur von weni¬ 
gen Juden bewohnt, über de¬ 
ren Leben wir auch in die¬ 
ser Zeitschrift einiges erfah¬ 
ren. 

An der Ausgabe haben be¬ 
kannte jüdische Schriftstel¬ 
ler, die dieses Inferno über¬ 
lebt haben, mitgearbeitet. 
Sie schildern ihre Erlebnis¬ 


se im Kampf gegen die 
deutschen Mörderbanden, 
damit die Menschen und ih¬ 
re Heldentaten nicht der 
Vergessenheit anheimfallen, 
sondern den Ueberlebenden 
eine Warnung se'n sollen. 
Die Publikation wurde vom 
Redaktionsmitglied der Jü¬ 
dischen Zeitung, Herrn Ben- 
zion Bruker, der selber zu 
den wenigen Ueberlebenden 
der faschistischen Greuel ge¬ 
hört, i'edigiert. 

Nueva Comunidad 

Israelita de Cordoba 

Durch die unermüdlich« 
Arbeit von Vorstand und 
Mitgliedern, hat die aus 
nicht ganz 50 Familien be¬ 
stehende Gemeinde es er¬ 
möglicht, am 11. September 
in einer feierlichen Andacht 
ihren eigenen Tempel und 
Heim ein weihen zu können. 

Nach dem Anschlägen der 
Mesusoh und dem Entzün¬ 
den des Ewigen Lichtes, 
wurden die Thorarollen ein¬ 
gebracht. Daraufhin hielt 
der Präsident, Herr Hans 
Levvin. ein« Begrüssungsan- 
sprache. Herr Manfred Reh¬ 
feld sprach die verschiede¬ 
nen Segenssprüche und hielt 
die Predigt, und die ganze 
Zeremonie wurde vom Chor, 
unter der Leitung von Hern.i 
Klaus Kahan, mit altbekann¬ 
ten Melodien begleitet. — 
Nach den Ansprachen der 
Präsidenten der geladenen 
cordobeser Gemeinden wur¬ 
de ein Imbiss gereicht. 

Zu den Feiertagen wurden 
auch Gottesdienste in tradi¬ 
tioneller Form abgehalten, 
die von alt und jung sehr 
gut besucht wai'en. 


Parkplaetxe 

Tel Aviv. — Die telaviver 
Stadtverwaltung htit den 
Besitzern freier Grundstük- 
ke die Erlaubnis erteilt, die¬ 
se als Parkplatz zu v'ermie- 
len. Die Festsetzur.g der 
Parkgebühren erfolgt‘^durch 
die städtischen Behörden. 

Neue Wohnungen 

Jerusalem. — Die Regie¬ 
rung bestätigte ein Zusatz¬ 
budget für da.s Jahr 1963/64 
zum Bau von w'eiteren 5.000 
Wohneinheiten für Neuein¬ 
wanderer, von denen 70 Pro¬ 
zent in den Entwicklungsge¬ 
bieten vorgesehen sind. Die 
Gesamtkosten bslaufen sich 
auf 70 Millionen IL. 


Gestern wurde in den frühen Morgenstunden ein 
schweres Attentat gegen das Gebäude der AMIA, der 
Kehilla von Buenci] Aires, verübt, das sich in der 
Strasse Pasteur 633 befindet. Die Explosion, die er¬ 
folgte, w'ar so stark, duis die Scheiben auch der Nach¬ 
barhäuser zerbrachen und die Strasse ein Bild völli¬ 
ger Zerstörung bol. Noch in den Mittagiistunden des 
Donnerstag war die ganze Strasse mit Glaioplittern 
bedeckt, und selbst- Scheiben im fünften Stock des 
Gemeindehauses, in dem sich di« Räume der DAIA 
befinden, waren durch die Kraft der Explcßion zer¬ 
brochen. 

Die DAIA hat Telegramme an den Innenminister 
und den Polizeichef gesandt, in denen eie Mitteilung 
von dem verbrecherischen Attentat macht, das als 
antidemokratisch bezeichnet wird und sich gegen die 
Sicherheit und das harmonische Zusammenleben des 
argentinischen Volke« richtet, mit dem Hinweis, dai:s 
dieses Attentat das Ansehen Argentiniens in der Welt 
herabsetzt. 

Die Polizei hat die entsprechenden Untersuchun¬ 
gen eingeleitet. Bei RedaktionsschluGs war kein Er 
gebnl« dieser Fahndung bekannt. 


sehe Univerisität in Jerusa¬ 
lem, wo hervorragende Ara¬ 
bisten wie Prof. Plessner 
und vor ihm Prof. Rivlin ei¬ 
ner hebräischen Studenten¬ 
schaft die Welt des Islam 
vermitteln. Niemals hat es 
in der jüdischen Geschichte 
eine eo innige Verbindung 
mit dem christlichen Den¬ 
ken gegeben, wi« es eine 
Epoche der echten Begeg¬ 
nungen mit dem Islam in 
der spanisch-jüdischen Epo¬ 
che der hebräischen Schola¬ 
stik gab. 

Nach den ersten Versu- 
cIku von Bhamdun w'urde 
es wieder still um isla¬ 
misch chr'«tliche Kontakte. 
Nur im Kloster Tumlilin in 
der Nähe von Meknes (Ma¬ 
rokko), wurden solche Ge¬ 
spräche fortgefühi't. In die¬ 
sem Benediktinerkloster fin¬ 
den regelmässige Sommerse¬ 
minare christlicher und isla¬ 
mischer Theologen statt. 
Auch Professoren und Stu¬ 
denten der El Azhar-Liii- 
versität, Kairo, nehmen teil, 
wobei man sich um die Er¬ 
arbeitung theologischer Dif¬ 
ferenzpunkte sachlich be¬ 
müht. 

Auf christlicher und isla¬ 
mischer Seite wird die Not- 
W'endigkeit einer neuen Be¬ 
gegnung heute klar erkannt. 
In früheren Jahrhunderten 
standen sich Kirche und I«- 
lam entw'eder feindlich oder 
de?sinteressiert gegenüber. 
Der Christ dankte Gott, dass 
er kein Moslem war. Der 
Moslem dankte Allah, dass 
er sich vom Christen unter¬ 
schied. Heute müssen beide 
danken, das« sie durch ih¬ 
ren Glauben vom modernen 
Atheismus unterschieden 
sind; so faset Reinartz das 
Ergebnis dieser Gespräche 
zusammen und endet: ,,Es 


gibt genug konkrete Themen 
für künftige Kcntakte zwi¬ 
schen beiden Religionen. 
,Die kommunist ischen Theo¬ 
rien aus christlicher und is¬ 
lamischer Sicht‘ sind eines 
j der wichtigsten Themen.“ 

I Soll hier wirklich die Pa- 
j rabel von den Drei Ringen 
' auf zwei Ringe reduziert 
; werden? Ist es nicht ur«ere 
i religiöse, geschichtliche und 
i zugleich politiische Pflicht, 

: hier mit ,,einzusteigen“? 

I Auf dem Boden von Kairo 
! ist es unmöglich, ebenso in 
' Damaskus. In Marokko 
müsste eß schon eher mög¬ 
lich sein, zumal w^ann als 
Sprecher des Judentums zu¬ 
nächst nicht Vertreter Is¬ 
raels, sondern berufene 


Theologen und Arabisten 
des Diaspora-Judentum« aus 
Amerika und Europa teil¬ 
nehmen würden. 

In unserem Bestreben ei¬ 
ner Kontaktnahme mit 
christlichen Krejsen, die uns 
heute mehr entgegenkom- 
men, dürfen wür di-e Frage 
der Kontaktnahme zu unse¬ 
rer engeren Bruderreligion, 
dem Islam, nicht vernach¬ 
lässigen. Das scheint mir 
ein würklichcfs Gebot der 
Stunde zu seiln. 


MasschneiJerei 

SAKS 

im neuen Lokal 
Av. Corrientes 51 i 
p. 2 • Asc. izq. 
T. E. 46-8026 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche KostenvoransrhUige für jede Arbeit 

T.E, 76-7281 y 76-9088 Virrey del Pino 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1779 


SCHWEIZER KONTEN 

Safes, Guthaben usw. von Personen, die durch 
^eg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bsvoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver- 
memthehe) Berechtigte können sich Jetzt melden 

Information erteilt 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

PUEYRREDON 2190, 1. Stock links 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 
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Gemeinden 


NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabioo Banns Hart T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Si^rretana: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 


über Form und Programm 
dieser: Festes werden an die- | 
ser Stelle vreöffentlicht; An- i 
meldungen werden bis zum 
4. 12. bei Farmacia Rex, 
Lacroze 301, und Casa Mo- 
dina, Independencia 77, er¬ 
beten. 


Gottesdienste: 

Schabbos WAJEZE 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 18 Uhr 25 
Ausgang: 19 Uhr 25. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten, 
zu denen wir unsere Mitglie¬ 
der und Freunde herzl. ein- 
ladei.i. 

Cebetzeiten waehrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, da*5s beginnend 
mit dem 16. November in 
den Sommermonaten der 
Gotteisdienst am Schabbos¬ 
morgen um 8 Uhr 30 begin¬ 
nen wird. 

Esposas Jovenes: 

Proxima reunion: Martes, 
26 de Noviembre a las 16.45 
horas. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah- 
men seiner Vortragsreihe 
„Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 27. 
November, um 21 Uhr im 
Gemeindehaus Arcos 2319 
statt. 

Schulschlussfeier: 

Am kommenden Sonntag, 
den 24. November, findet 
um 10 Uhr im Gemeinde¬ 
haus der feierliche Abschluss 
dcij Schuljahres statt, zu 
dem auch auf dietsem Wege 
Schüler und Eltern herzlich 
eingeladen sind und um 
pi •"ktl’ches Erscheinen ge¬ 
beten werden. 

Zweiggemeindt 
Villa Ballester: 

Wir 'weisen schon heute 
darauf hin. dass wir am 
Sonntag, den 15. Dezember, 
um die Mittagszeit einen 
,,asado“ veranstalten, zu 
dem wir unsere Mitglieder 
und Freunde herzlich einla- 
den. Weitere Einzelheiten 


Circulo Weekend; 

Eröffnung der Pileta am 
Sonntag, 17. November. 

Departamento Juvenil 

Ya comenzö la Temporada 
del Circulo Weekend. Para 
esta temporada rigen los si- , 
guientes precios para la 
agrupaciön juvenil: Tempo- i 
rada $ 200.— (dcecientos); * 
pileta: Abono temporada; I 
$ 400.— (cuatrocientos); Pi- j 
leta por dia $ 40.—. Socios 
I nuevos de la Agrupaciön 
(despues del 1-10-63): Tem- ' 
i porada: $ 400.— ; Pileta: I 

I Abono Temporada $ 600.—. 

I Pileta por dia $ 40.—. Invl- ; 
tados juveniles $ 100.— por 
dia sin pileta. 

Habiendo cambiado el sis- 
i tema de entrega de fichas ; 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nueßtros socios qu« to- i 
dos los dias que utilizan ’a 
pileta deberä ser entregado 
el camet de socio contra la 
entrega de chapas; sin este 
requisito no podrän utilizar 
la pileta. 

Estando la Pileta a dispo- 
siciön de nuestros Socios 
hacemos saber que et: ind’r, 
pensable la revisaciön me- 
dica y presentaciön del Car¬ 
net para utilizar la misma. ; 
La revisaciön medica atien- ; 

! de con el siguiente horario: S 
1 Sabados 14.30 a 17 horas. — | 
Domingos 10.30 a 12.30 y . 

; 13.30 a 16 horas. 

A partir del 7 de diciem- ! 
bre 14.30 horae tendrä lu- 
gar un Torneo interno de ! 
Footboi para todos los neci- : 
dos hasta 1948 (.Vicluido). — 
Las inscripciones (individua¬ 
les) se reciben en el Depar- j 
I tamento Juvenil. Arcos 2319 
i o en Circulo Weekend en 
I Olivos (Metsa de Entradas). 

1 Cierre de inscripciön: Mier- 
j coles 4 de diciembre a las 
21 horas. Los jugadores in- 
scriptc»! deberän enccntrarse 
el 7 de diciembre a las 14 ' 
horas en Olivos. 

Festsaele: 

Vermietung fOr Festlich- ! 
keiten jeglicher Art. Aus I 
kunft im Gemeinde.sekreta- ' 
riat. 

Oekonomie koscher: ! 

Außkünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G^tt 
feld T. E. 52 5497. 


Asodacion Filantröpka Israelüa 

ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dein am 
SONNTA«^^. 24. NOV., um 12 Uhr stattfindenden 

ASADO 


auf der Quinta unseres Heimes „ADOLFO HIRSCH“, 
Gaspar Campos 2975, San Miguel (FCNGSM> 

Karten durch die Mitglieder unsere« Vorstande«. 
Im Vorverkauf ermässigte Preise. 
Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 
in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. T. E. 40-4900 und 40-9535 


KEHILIA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf. der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre- 
len. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auiqefor- 
dert Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gen^inde von Buenos Aires als Mitglieo 
anzugehören Inlormcrtionen und Antragstormu 
lare in unserem Büro Pasteur 633. 1. Stock. 


I 


! 


I 

i 

I 


und Vereine 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-6623 


GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT WAYETZE 
22.-23. November 1963: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr 20. Anschliessend Lehr¬ 
vortrag. Abendgottesdienst 
und Ansprache Rabbiner Dr. 
M. Rci:€iiberg. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Anschlie¬ 
ssend Kiddusch der Jugend 
10 Uhr 45. Mincha: 18 Uhr 
25, anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. 
CIRCULO DE 
MATRIMONIOS: 

Am Dienstag, den 26. No¬ 
vember 1963, spricht in spa- 
n:i3cher Spräche um 20 Uhr 
45 der Professor der Psycho¬ 
logie Sr. G. Rogowski über 
,,Die seelischen Reaktionen 
auf die Leiden der Zeit“ 
Der Vortrag von Prof. Ro 
gowski und die anschlie¬ 
ssende Aussprache soll dem 
besseren Verständni.s psy¬ 
chischer Schwierigkeiten in 
unseren Reihen dienen. — 
Am Donnerstag, den 5. De- 
zem'ber, wird Dr. Rc»:enberg 
über das stark umstrittene 
Drama Rolf Hochhuths ,.Der 
Stellvertreter“ sprechen und 
Proben aus ihm vorle.sen. 

JUGENDGRUPPEN; 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich die di¬ 
versen Altersgruppen zum 
Spielen Singen und Lernen. 
DONNERSTAO 

NACH.MITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung 
Schachspiele und illustrier¬ 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

campana umda 

Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos WAJEZE 
Freitag, den 22. November: 

Eingang: 18 Uhr 20 
Sarffjtag, den 23. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschlietisend an das Ge¬ 
bet ,.Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 40 
Ausgang: 19 Uhr 25. 
Wochentaire: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos W’AJEIZEI 
Freitag, den 22. November: 

Eingang: 18 Uhr 20 
Sami^tag, den 23. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 45 j 
Raschi Schiur: 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang; 19 Uhr 25. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharüs 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
40. 

Diesen Schabbos findet s. 
G. w. vormittags in unserer 
Synagoge die Barmizwah 
von Leo Mehl, Sohn von 
Herrn Baruch Mehl md 
Frau, statt. Zwischen Min¬ 
choh und Maariv laden die 
Eltern de»: Barmizwah alle 
Freunde und Bekannte zu ei 
ner S’udoh Schlichis herz- 
lichif ein. 

GRUPOS JUVENILES: 

Se reunirän aqui en Mol¬ 
des el sabado a las 17 ho¬ 
ras. 

VORANZEIGE: 

Am Sonntag, den 1. De¬ 
zember, um 10 Uhr vormit¬ 
tags findet in unserer Syn¬ 
agoge ein Hesped für unser 


verstorbenes Gründungsmit¬ 
glied Herrn Leopolde Hirßch 
G. A. statt, deu wir gemein¬ 
sam mit der Asociaeiön Fi- 
lanti'bpica Israelita veran¬ 
stalten. 

Wir bitten um Teilnahme 
aller Mitglieder, Damen und 
Herren. 



ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 


FERIENLAGER 

BARILOCHE 

Aus techniischen Gründen 
mussten Ort und Zeit des 
Ferienlagers in Kleinigkei¬ 
ten geändert werden. Dai: 
Lager findet nunmehr in Cu- 
melcän statt, 5 km von 
Llao-Llao und 25 km von 
San Carlos de Bariloche. 
Das Lager ist nicht gross 
und allein für uns rerserviert. 
Ausser uns säid nur vier 
Personen im Lager: der 
Verwalter, die Köchin, ein 
Arzt und ein Führer, der I 
ur.« ständig für Ausflüge zur 
Verfügung steht. Ein gro¬ 
sser Speiseraum kann alle 
Kinder an Regentagen be- ■ 
herbergen. Autiserdem ist 
Warmwasser Liid alles ande¬ 
re vorhanden, auch brau¬ 
chen die Kinder keine Bett¬ 
wäsche mitzubringen. Das 
neue Lager bietet datier für ! 
uns noch grcßsere Vorteile 
als das bisherige; der Ter- ' 
min ist nunmehr vom 9. Fe¬ 
bruar bis 1. März, wsg auch 
mit der Kolonie besser zu 
sammenklappt, da diese am 
9. Dezmeber beginnt. Das 
Datum der Anzahlung und 
die Höhe bleiben wie bisher: 
bifs 22. November müssen 
$ 2.500.— angezahlt sein, da 
wir ßonst die Unterkunft 
nicht reservieren können und 
im ganzen nicht mehr als 40 
Jugendliche fahren können. 

FERIENKOLONIE 

BANFIELD 

Die Kolonie beginnt am 9. 
Dezember. Einschreibungen 
und Anzahlungen können 
alsbald vorgenommen wer¬ 
den. 

KABBALAT SCHABBAT 

Zum Abschluss der Justa 
fand e n Kabbalat Schabbat 
ßtatt, an dem Lamrot Ha- 
kol, Makkabi und Aciba 
friedlich miteinander W'ettei- 
ferten und einen besonders 
ßchönen und harmonischen 
Abend den zahlreichen Gä¬ 
sten darbocen. Zum Ab¬ 
schluss wurden die Trophä¬ 
en, Medaillen und Diplome 
übergeben. Dieser Abschluss 
krönte eine schöne und wert¬ 
volle Initiative, die hoffent¬ 


lich alsbald Nachfolger fin¬ 
den wird. 

„ASADITO“ IN BANFIELD 

In (jremeinschaft zwischen 
Erwachsenen und Jugend 
veranßtalten wir am 15. De¬ 
zember einen ,,Asadito“, d. 
h. wir geben koschere 
Würstchen ,,a discreeiön“ 
und am Nachmittag Kaffee 
und Kuchen für einen Pau¬ 
schalpreis von 150 Pesos; 
für die Jugend gelten ande¬ 
re Preise. Außserdem ist 
ein Schwimmturnier, Tombo¬ 
la, Ueberraschungen aller 
Art ßowie am Abend Anzün- 

i den der Chanukkah-Lichter. 

! Alles Nähere wird noch be¬ 
kanntgegeben. 

AM FREITAG, 

DEN 29. NOVEMBER 
um 20 Uhr findet eine ,,Es- 
tudiantina“ im Heim statt, 
eine Art Vorführung, zu der 
alle Eltern ui.id Mitglieder 
der Aciba herzlichst eingela¬ 
den sind. 

i WIZO Centro Europeo 



VVIZO-GRUPPE 
„HENRIETTE SZOLD“ 

Hiermit teilen wir allen 
unseren Freunden mit, dass 
unser schon traditioneller 
WIZO-Ball dieses Jahr am 
23. November im Salon Bne 
Brith, Juncal 2573, um 21 
Uhr 30 stattfinden wird. Wir 
erwarten eine zahlreiche Be¬ 
teiligung. Karten sind bei 
ur,ßeren Mitgliedern zu er 
halten. Eventuelle Anfragen 
unter 701-7226. 

REGIONAL DER ZEN- 
TR ALEUROPAEISCHEN 
WIZO 


dass bei der diesjährigea 
Verlosung der Israel Reise 
des Juana Klepetar-Fonds 
die Nummer 2163 gewonnen 
hat. 

Die glückliche Besitzerin 
dieses Lcßes ist Frau Gold¬ 
berg aus Reßistencia im 
Chaco. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

Seit Proklamierung dor 
Aktion 1963 haben wir jede 
Woche an dieser Stelle in 
objektiver Form über den 
Verlauf der Einheitskam¬ 
pagne berichtet, um die jü¬ 
dische Oeffentlichkeit mit 
der Arbeit der Kampagne 
vertraut zu machen. 

Wir haben über die erfreu¬ 
lichen und die Schattensei¬ 
ten unserer Arbeit berichtet. 
Von den Hunderten, die 
spontan und schnell ihre 
Beisteuerungen abgegeben 
haben, von den «chwierigen 
Fällen und von denen, die 
immer noch abseits stehen. 

Einer unßerer Mitarbeiter 
z. B. besuchte vor kurzem 
einen Herrn, der va.i einer 
langen Weltreise zurückge¬ 
kehrt war. Der Herr bat ihn 
in sein Büro, erzählte begei¬ 
stert und ausführlich von 
seiner schönen Reise, um 
endlich unserem Mitarbeiter 
zu vensichern, dass er ,,nun 
j natürlich nicht in der Lage 
ist, zur Kampagi:ie beizu- 
ßteuern“... 

Bis zum Ab. 5 Chluss der 
Einheitskampagne 1963, die 
am 31. Dezember erfolgt, 
werden wir weiter an dieser 
Stelle über unsere Arbeit 
berichten, damit unsere Mit¬ 
arbeiter und Beisteueren 
auf dem laufenden gehalten 
werden. 

Das Resultat der Kam- 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichter auf Seite 7) 


Wir teilen hierdurch mit. 


ihre Kinder braudien; 

Ein rein jüdisches Milieu iu einem religioes-no" 
tionalen Rahmen — Luft — Meer — Turnen — 
Wiederholung ihres Schulpensums — Koerper 
liehe und geistige Erholung unter der Aufsicht 
von erstkl. Lehrern und herrlicher Umgebimg? 

DIES BIETET IHNEN 

die Kolonie BAR-ILAN in Miramar 

(der HARAV KUK-SCHULEN) 

MELDEN SIE IHRE KINDER SCHON AN, Mon¬ 
tag bis Freitag von 14 bis 18 Uhr in 

Valentin Gomez 2961 — T. E. 87-1548 


wm BIIIEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegtichkeit direkter Ueberweisung 
der faeiligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrage* 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


,A SEMANA ISRAEUTA 
'ueyrredon 2190, 1® i*q. 

!]! a p i t a I 

lerdurch überweise Ich Ihnen den 
etrag von nSn aus 

achsteh nder Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihr^j Quittung begrüsse 
:h Sie . f 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200,- 

i. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.- 
1963 m/n. 400.- 


tName) 


(Adresse) 


B.: Wir bJten. Einzahlungen zu 
cheen an: LA SEMANA iSRAE- 


iNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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VERLEIHUNG DES ÜSSISCHKIN-PREISES 


Der diesjährige Ussisch- 
kin-Preis, in Höhe von 1.000 
Israel Pfund, wurde am To¬ 
destag des grossen Zionieten- 
führers und Prä^sidenten des 
Keren Kayemeth Lejisrael an 
den Schriftsteller S. Jishar 
fhr sein Buch ,»Geschichten 
aus der Ebene“ und an den 
Bibliographen C. Kreisel für 
seine Werke über zionisti¬ 
sche Geschichte verliehen. 

Die Feier fand am Hang 
de« Berges von Jefeh Nof in 
Jerusalem unter Teilnahme 
vieler Persönlichkeiten, Ver¬ 
tretern von Siedlungen, die 
Ussischkins Namen tragen, 
Abordnungen von Schulkin¬ 
dern und zahlreicher ande¬ 


rer Gäste statt. Sie schloss 
die Pflanzung eines Ustsisch- 
kin-Waldes (im Rahmen des 
Jerusalemwaldes) anlässlich 
des 100. Geburtstages Us¬ 
sischkins ein. Der gegenwär¬ 
tige Vorsitzende des KKL-Di- 
rektoriums, Herr Jakob Tsur, 
der die Feier leitete, erzählte 
von einem kürzlich stattge¬ 
fundenen Besuch einer klei¬ 
nen Gruppe von Männern an 
Usskschkins Grab auf dem 
Skopusberg bei Jerusalem, 
der heute eine kleine. Von 
tranejordanischem Gebiet 
Gebiet umschlossene israe- 
lisclie Enklave bildet, und 
wies auf die Grosse des 
Mannes hin. 


Aas unserer Arbeit 

Anlässlich der Brüh MHah 
de« Sohnes des Ehepaares 
Pedro Lazaro und Vesna 
Oppenheimer, geb. Frank 
wurde der Betrag von 
$ 5.000.— gespendet; das 
Kind, Daniel Andres - Jiz- 
chak Ben Elieser, wird im 
„Sefer Hajeled*' eingetra¬ 
gen. 

Anlässlich der Barmizwah 
vcm Daniel Marcelo Weis¬ 
braun führte Frl. Norma 
Dunkelmann eine Samm¬ 
lung durch, welche die Sum¬ 
me von $ 3.400.— ergab; auf 
den Namen des Barmizwah 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Verlobungsfeier 
von Frl. Ellen Gumbert und 
Herrn Guillermo Stavitzky 
wurden $ 1.600.— gecam- 
melt; auf den Namen des 
Brautpaares werden Bäume 
gepflanzt. 

Der Vorstand von: Culto 
Israelita de Belgrano über- 


.Talmud-Thora-Schule 

Tel Aviv. — Die Gebäu¬ 
de der Talmud-Thora- und 
Bet-Jakob Schule in Newe 
Achieser. einer Vorstadt von 
Bne Brak, wurden infolge 
der zahlreichen Neuanmel¬ 
dungen erweitert. 


wies uns den Betrag von 
% 2.000.— für die Eintragung 
im ,,Sefer Hajeled“ des Soh- 
nef 3 ihres Präsidenten, Herrn 
Wolf Wolf und seiner Gattin 
Barbara, geb. Starr. 

Herr Samuel Beer spende¬ 
te anläsßlich der Hohen Fei¬ 
ertage $ 2.500.— in der Syn¬ 
agoge der Nueva Comunidad 
Israelita für den KKL. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit. bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon • Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AÜ wieder VERKAEUFER — ALLE NEUAOSGA- 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica ofidal 

VIAMOKTE 5S0, I/B — Buotto« Air««, IWp. ArfeniüM 

de! Estado de Israel, 


Erstes jüdisches 
Altersheim 

Casablanca. — In Casa¬ 
blanca ist zu Beginn dets 
neuen jüdischen Jahres das 
erste jüdische Altersheim 
Marokkos eröffnet worden. 
Das Heim wurde vom Ame¬ 
rican Joint Dinßtribution 
Committee gemeinsam mit 
der jüdischen Gemeinde von 
Casablanca getschaffeii. Zwei 
englische Organisationen 
spendeten das Geld für die 
allgemeine Ausstattung und 
die medizinische Ausrüstung 
dcß Hauses, daß 60 alte Leu¬ 
te aufnehmen kann. 

Dem Joint zufolge leben 
in Casablanca gegenwärtig , 
rund 450 alte Personen, die 
auf die Unterstützung der | 
jüdischen Gemeinde ange- 1 
wiesen sind, darunter 70 ■ 
Blinde und über 50 Bettläge¬ 
rige. (AWZ) 

Ein neues 

jiddisches Theater 

Wien. — Das polnische 
Kulturministerium geneh¬ 
migte die Pläne für die Er¬ 
richtung eines neuen jiddi- 
ßchen Staatstheaters. Da»> 
neue Theater wird von Prof. 
Pniewski gebaut, der die 
neue Oper in Warschau er¬ 
stellt hat. Das Gebäude wird j 
auch Raum für die anderen 
jüdischen Kulturinstitutio¬ 
nen bieten und das Zentrum 
der Kulturtätigkeit der Ju¬ 
den Polens darstellen. Mit 
dem Bau soll begonnen wer¬ 
den, »sobald das Finanzmini¬ 
sterium die erforderlichen 
Kredite bewilligt hat. 


Südafrika zensiert 
englischen Film 

London. — Der englische 
Spielfilm ».Heavens above“ 
(Die Himmel über uns) ist 
von der Zensur in Südafrika 
verboten worden, weil er ei¬ 
nen Neger ,,gleichberechagl“ 
mit Weissen auftreten läj-.t. 
Dies teilte die londoner Ver¬ 
leih Firma British Lion 
Films mit. In dem Film 
spielt Peter Sellens einen 
Pastor, der einen Neger als 
Küster wählt. 

Der Film wäre zugelassen 
worden, wenn die britische 
Herstellerfirma die bean¬ 
standeten Szenen gestri¬ 
chen hätte. Sie hat sich je¬ 
doch geweigert. (AWZ) 

Studienreisen nach 
Israel 

Hannover. — Die nieder- 
sächßische Landeszentrale 
für politische Bildung hat 
im Rahmen ihrer Bemühun¬ 
gen um eine Bewältigung 
der jüngsten deutschen Ver¬ 
gangenheit, die Bekämpfung 
des Antisemitismus sowie 
die Schaffung eines beßse- 
ren Verständnässes für das 
Land Israel seit 1960 insge- 



Diese 

Gedenkmarke 

zeigt 

das 

modernste 

Schiff 

der 

Israel-Flotte 
SSj Shalofu. . 


samt 468 Persciien aus Nie- 
dersachßen eine Studienrei¬ 
se nach Israel ermöglicht. 

Die Teilnehmer wurden in 
Wochenendseminaren auf ih¬ 
re Reise vorbereitet und er 
hielten unter ander-em ko- 
ßtenlos Literatur über den 
jüdischen Staat. LAWZ) 

Atomenergie für 
den Negew 

New York. — Auf der 6. 
Jahreskonferenz für Wissen- f 
Schaft und Technologie in 
Israel und Mittelost erklärte 
der Präsident der USA-Ge- 
seläschaft ,,Technion“. Ar¬ 
chitekt B. Sumner Gruzen, 
dass die Aut nutzung der 
Atomenergie für Israel und 


befindlichen Staaten ,,ein Se¬ 
gen“ sei. Er sprach vor 500 
Delegierten von der Mög¬ 
lichkeit. die sich Israel bie¬ 
tet, durch Anwendung der 
Atomenergie die Negew Wü- 
ste in fruchtbares Gebiet zu 
verwandeln und den jahr¬ 
tausendealten Traum der 
Menischheit der Entsalzung 
dc»5 Meerwassers in die 
Wirklichkeit umzusetzen. 

Gleichzeitig berichtete er 
über die Förderung der 
Atomforschung in Israel 
durch die USA und enthüll¬ 
te. dass als Teil eines kürz¬ 
lich zwischen den Atom- 
kommi.f»:ionen beider Länder 
! abgeschlossenen Ueberein- 
kommcns 4 Tonnen schwe¬ 
ren Wassers im Hafen von 


Gemeinden und Vereine 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten von Seite 6) 

pagne des Vorjahres ist be¬ 
reits überschritten; aber 
noch viele haben ihrer 
Pflicht nicht genügt. An die¬ 
se Menschen werden wir 
herantreten und sie auffor¬ 
dern, sich der finanziellen 
Mobilisierung für die Ein¬ 
wanderung und die Einord¬ 
nung der nach Israel Kom¬ 
menden nicht zu entziehen. 

Bitte beachten Sie das In¬ 
serat in der heutigen Ausga¬ 
be der J. W. 





Ferienkolonie Bar-IIan 

Zum sechfsten Mal wird 
auch in diesem Sommer in ; 
Mira mar die Kolonie Bar- - 
Ilan der Rav-Kuk-Schulen ' 
geöffnet sein. Zu diesem I 
Zweck steht ein Hotel in ei- ; 
nem Quader Entfernung vom 
Strand zur Verfügung, das 
in schöner Gegend, mit Aus¬ 
sicht auf das Meer, gelegen 
ist und mit seinem eigenen 
Park alle Bequemlichkeiten 
für die Kinder bietet. 

Unter fachmänn’ßcher Auf- 
ßicht werden erfahrene Er¬ 
zieher dafür sorgen, dass 
den Kindern nichts fehlt und 
sie ihre Ferien in einem 
rein jüdischen, religiös-na¬ 
tionalen Milieu verleben. 
Sportlehrer werden Unter¬ 
richt im Schwimmen ur.d 
anderen Sportarten erteilen, 
Fachärzte werden die Er¬ 
nährung der Knder überwa¬ 
chen, und jedes Kind wird 
unter ärztlicher Kontrolle 
stehen. 

Anmeldungen werden von 
Montag bis Freitag, von 14 
bis 18 Uhr in Valentin G6- 
mez 2961, T. E. 87-1548, für 
die drei Turnusße entgegen 
genommen. Dem enste Tur¬ 
nus beginnt am 22. Dezem¬ 
ber. 


alle neuen, in Entwicklung ^ Haifa eintrafen. (ITA) 


Das plötzliche Ableben des Architekten, Herrn 

|Dr. Ing. Jonas Mond, 

dessen menschliche und künstlerische Eigen¬ 
schaften verbunden mit tiefen religiösen Emp¬ 
findungen ihn zur aussergewöhnlichen Persön¬ 
lichkeit erhoben, hat alle ihm Nahestehen ¬ 
den aufs tiefste bewegt. 

Ganz besonders empfinden die Unterzeich¬ 
neten Organisationen diesen Verlust. Bei der 
Durchführung der für sie übernommenen Bau¬ 
ten hat er seine grosse Fähigkeiten unter Be¬ 
weis gestellt und verbunden mit seinem star¬ 
ken Idealismus Werke geschaffen, die von 
bleibendem Werte sind. Indem wir diese un¬ 
serer Gemeinschaften erhalten, werden wir 
sein Andenken ehren. 


ACIBA, Asociacion Filaniroj^ca I?raelita, 
Asoc. Religiosa Concordia Israelita, Bet 
Israeh Lomroth Hakol und Nueva Comu - 
nidad Israelita. 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIESEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa Assar 
biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pesskeh 

8. Tag Pessach 

Gedenken an den Auf¬ 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nisean) 
Ycm Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAw 
Fasten TLscha beAw 
Erew’ Rosch Haschana 
5725 


Dienstag, den 10. Dezember 
Mittwoch, den 11. Dezember 
Mittwoch, den 18. Dezember 
Donnerstag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donneretag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 

Donnerstag, den 9. April 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. April 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 
Sonntag, den 28. Juni 

Sonnabend, den 18. JuH 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 
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AMENABAR 2972 — Capital = 

Meisterschaft der 
L I. F. A. 


Im entscheidenden Spiel 
gelang es SIJA mit 1:0 Mac- 
cabi zu schlagen und damit 
Meister 1963 zu w'erdeii. Das 
Siegestor fiel in der 2. Halb¬ 
zeit durch Kotik, der eine 
Vorlage seiner Mitspieler 
geschickt und unhaltbar ver¬ 
wandelte. Die zahlreichen 
Anhänger von SIJA, die ih 
re Mannschaft dauernd an¬ 
feuerten, liefen nach Been¬ 
digung des Spielß mit Fah¬ 
nen auf den Platz und feier¬ 
ten in einer Ehrenrunde die 
gew'onnene Meisterßchaft. 

Um den 3. Platz standen 
sich vorher Hakoah und 
Igud gegenüber; nach aus¬ 
geglichenem interessanten 
Wettkampf könnt« sich Ha¬ 
koah in den letzten Minu¬ 
ten mit 3:2 durchsetzen. 

Die LIFA gratuliert den 
Siegern und allen beteiligten 
Mannschaften, die an die¬ 
sem Turnier teilgenommen 
haben. 

Einzelheiten über die Po¬ 
kalübergabe werden nächste 
Woche bekanntgegeben. 


der 

Einheitskampagne: 

Da die Einheitskampagne 1963 am 31. Dezember zum 
Abschluss gelangt, bitten wir 

1. ) Alle diejenigen, die ihre Beisteuerungen noch nicht 

vollzogen haben, dieses nun sofort zu tun. 

2. ) Die Quotenzahlungen — wenn irgend tnoeglich 

— bis zu diesem Datum zu beenden. 

3. ) Die, die bisher nur gezeichnet, aber noch nicht 

gezahlt haben, ihre Ueberweisungen sofort vor- 
zunohmen. 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA i 
■ CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 1 

I Sarmlento 2376, 3er. p. _ T. E. 47-3820 1 

..... 
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(atholische Kirche und Juden 


Rom. — Dots Oekumeni- ; d£:ri Kapitel über die Bezie- 
sche Konzil hat die Debatte , hungen mit den Juden ging 
üIk r die Frage des Oekume- j von Kardinal Ernesto Ruffi¬ 
nismus im allgemeineii^iyid ni aus Palermo aus, der äu- 
im btisondete.;^ das 4. «^serte. wenn di? Haltung der 

Kapitel des zur Diskussion | Kirche zu den Judöi einer 
stehendeli' Dokuments, das , Revision unterzogen werden 
,»Haltung der Katholike»i zu solle, so müsste man auch 
den Juden'* betitelt üst, vor j über die Haltung zu ,,vielen 
einigen* Tagen aufgenom- | Millionen von Christen bera- 
men. Das Tjokümcnt wurde" ten. die dem Marxism.us er- 
det r^ Konzil von Bischof | geben cind auf diese Weise 
Marthi Joseph ans Rouen zum atheistischen Materia- 
(Frankrelch) unterbreitet l.ismus beitragen“. Er be- 
iind von den versammelt, n | hauptete, andere nichtchrist¬ 
hohen Ge . tliehen mit leb^ liehe Religionen seien dem 
hafteii;^ Beifall begrüsst. Die;,| Katholizismus weit weniger 
Ovatio*'^ r, wtrrdetf allerdings l' feindselig gesinnt als die Ju- 
als persönliche^ Huldigung den oder auch die Protestan- 
für Kardinal Augustin Bea, | len und verdienten daher, in 
den Leiter des Sekretariats ; dem besagten Kapitel be- 
für christliche Einheit, an rückoichtigt zu werden. Ihre 
gesehen, welcher dieses Do- j Opposition gegeu dieses Ka 
kument verfa.'-»3t hat. | pitel drückten auch vier Pa- 

Zwei Ein WC Ilde wurden I triarchen aiiis Alexandrien, 
von neun Rednern zu Be- 1 Aegypten und Antiochia (Sy- 
ginn der Debatte erhoben. 1 rien> aus, die als Argument 
Eine Gruppe von Priestern f anführten, es bedürfe zur 
beanstandete den Einschluss i Verurteilung der Verfolgun- 
der jüdischen Frage in dae : gen keiner besonderen Er- 

Schema mit der Begri ii- | klärung, da sich die Kirche 

düng, dass das Thema der | stets derartigen Vorurteilen 
Beziehungen der kathoU ! widersetzt habe, so dafss aus 

sehen Kirche mit anderen j diesem Grunde eine Erwäh- 

christlichen Religionen zur | nung des Antisemitismus 
Diskussion stehe und daher ^ überflüssig sei. Der Patri- 
die jüdische Frage in einem i arch von Antiochia war der 
anderen Zusammenhang be- ! Ariiicht, dass falls ein Ka 
handelt werden müstse. Eine pitel über die Juden vonnö- 
zweit^TGruppe von Prälaten tai sei,- dkues an einer an¬ 
vertrat die' Auffassung, dass ' deren Stelle des Schemas fi- 
ausser den Beziehungen mit gurieren sollte. Nach diesen 
den Juden in diesem Kapitel Ausführungen sah sich Kar- 
auch die Beziehungen mit \ dinal Ritter veranlasst, sei- 
anderen nichtchristlichen ' ne Zuntin^ung zu dem ge- 
Religionen berührt werden samten Dokument auiszu- 
sollte. 1 sprechen. Die Erzbischöfe 

Einer der errten Debatten- | Quintero aus Venezuela und 
redner war der nordameri- ' Tasuo I>oy’^ aus Tokio er- 
kanisehe Kardinal Joseph - klärten sich >mit dem Vor- 
Ritter ai*'> San Louis, der | .schlag einverstanden, dass 
den Vorschlag als das Ende die katholische Kirche ande- 
einer 400jähi :gen Kampagne | ren Bekenntn’. »sen ebenso 
der katholischen Kirche ge- ? wie d^, jüdischen Religion 
gen den Protestentismus be | einen Matz in dem gleichen 
grüsste. Ein .Angriff gegen I Kapitel einräumt. 


Arme Palaestina-Flüchlinge \ 

\ 

Uniäng»:t * urde ein« Statistik bekannt, die Bände Xüä: j 
die Praxis der arabischen Solidarität oder Ntcht Solidari- 
tät mit d#ii aus politischen Zweckgründen von der „Ara¬ 
bischen Liga“ so oft und so laut beweinten ,,ungJückli 
eben arabischen Flüchtlingen aus Palästina, dem heuti¬ 
gen Ti^rael, spricht. | 

Die 13 Staaten der ,.Arabischen Liga“, aV-o Trans- ! 
Jordanien. Irrk. Libanon. Marokko, Tunis, Algerien, Sy- j 
rien, Sudan. Libyen. Saudi Arabien, Kuw'eit, VAR und i 
Yemen. beherbergen auf ihren Gebieten insgesamt 
1.161.874 arabische Palästina-Flüchtlinge, Für diese! 
Flüchtlinge sorgt weitestgehend, praktisch austschbeso 
lieh, die ..UNRWA“. die Hilfsorganisation der Vereinten 
Nationen, die ailein 453.879 von ihnen in eigenen Lagern 
unterhält. Die Einkommen dieser 13 Länder, allein aus 
Petroleum sind phantastisch und gehen allein aus Petro¬ 
leumverdiensten in die Hunderte Millionen Dollar. 

Das Königreich lYansjordanien z. B., das be¬ 
kanntlich an dieser Hilfe am meisten interessiert ir3t — 
mehr »As die Hälfte der Flüchtlinge (633.197) sind auf sei 
nem Territorium untergebracht — gibt nicht mehr als 
103.191 Dollar. Das miUiardenträchtige Saudi Arabien, 
desGen diktatorialer Herr und Meister ungezählte Millio¬ 
nen £11 Petroleum und bald ebensoviele am Sklavenhan¬ 
del verdient, gibt ganze 100.901 Dollar im Jahr. 

Die Ge. amtieistungen der 13 arabischen Staaten der . 
Liga für ihre Flüchtlinge und „Märytrer“ beziffern sich j 
auf insgesamt 742.015 Dollar, das heisst etwa 1,5 Pro- j 
zent der Summe, die die Vereinigten Staaten von Nord- | 
amerika für diese 13 spansanten Staaten an Hilfeleistung 
auswerfeni Sic setzten sich zwar a\m Propagandagrün 
den sehr vvortgewaltig für ihre „aimen vertriebenen 
Brüder“ ein, diese p^narabischen Nationalisten, aber ih¬ 
nen zu helfen »überlassen sie den anderen . Sie laGsen 
sich von den »»amerikan Gehen Imperialisten“ mästen 
und gestatten es grosszügig den ,,Yankees“, für ihre ar¬ 
men Vei*wandten zu sorgen und sie vor dem Verhungern 
zu bewahren... 

Die ganze Verlogenheit dieser Politik der aufgerisse- 
nen Mäuier und der zugeknöpften Taschen kann durch 
nichts draotiseber enthüllt werden als durch diese be¬ 
redte Sprache der sachlichen, trockenen Ziffern. — 

KURT KAISER BLÜETH 


KEINE 

„GOTTESiMOERDER“ 

Den Bischöfen des Kir- 
cheiikonzils, die sich gegen 
die Annahme des Doku¬ 
ments äusserten. welches 
die Verantwortung der Ju¬ 
den für den Tod Christi ab¬ 
lehnt, antwortete Kardinal 
Augustin Bea in Geiner Ei- 
gerrschaft als Chef des Se¬ 
kretariats für christliche 
Einheit. Er gab bekannt, 
dass die Arbeiten für die Ab¬ 
fassung des vierten Kapitels 
des ökumeniGchen Schemas, 
das in der vergangenen Wo¬ 
che unter den Konzilteilneh¬ 
mern verteilt wurde, schon 
vor zwei Jahren aufgrund 
ausdrücklicher AnM^eisungen 
des verstorbenen Papstes 
Johannas XXIII. begannen 
wurden und nicht der Initia¬ 
tive seines Sekretariats ent¬ 
springen. Der erste Entwurf 
sei den zentralen Kommis¬ 
sionen des Konzils im Juni 
1962 unterbreitet worden, 
doch wenn dieser damals 
nicht zur D:GkusGion gelangt 
sei. so seien nicht doktrinä¬ 
rer Widenstand sondern die 
damals herrschenden un¬ 
glücklichen politischen Ver¬ 
hältnisse hierfür massge¬ 
bend gewesen. 

Kardinal Bea hob hervor. 
dasflT der Bnt^vürf tiem ver¬ 
storbenen Papst im Dezem¬ 
ber 1962 vorgelegt wurde 
und Johannes XXIII. einige 
Tage darauf sein unum¬ 
schränktes EinveiGtändnis 
geäussert habe. Der Papst 
habe dies nicht getan, um 
die Bischöfe zu beeinflus¬ 
sen .sondern um den Geist 
und die Reichweite dcG Do¬ 
kuments zu erleuchten. Der 
Kardinal wies darauf hin, 
dass die Erklärung weder 
politisch noch national sei 
und unter keinen Umständen 
eine Anerkennung des Staa¬ 
tes Israel durch den Vatikan 
oder einen Schritt zugunsten 
des Zionismus bedeute. Er 
fügte hinzu, sein Sekretariat 
habe in dieGem Sinne die 
arabischen Staaten infor¬ 
miert. 

Zu dem Inhalt des vorge¬ 
schlagenen IV. Kapitels be¬ 
merkte Kardinal Bea, er 
müsse auf die bestehenden 
Bande zwischen der katholi¬ 
schen Kirche und dem er¬ 
wählten Volk der Bibel hin- 
weiG-en, das der Kirche ,,ih¬ 
re Gründer und ihre ersten 
Apostel“ gCGchenkt habe. 
Er zitierte Sankt Paul, dass 
,,die Gnade des Heiligen, 
die auf Israel ruht, niemals 
entzogen worden ist“. Aller¬ 
dings. so fuhr er fort, kön¬ 
ne nicht geleugnet werden, 
dass auG dem Schos ,3 der 
Kirche häufig ,,harte und 


Attentat auf 
Synagoge 

Stuttgart. Kürzlich 
ist in der Synagoge der 
Israelitischen Kultusgs- 
meinde Württemberg und 
Hohenzollern in Stuttgart 
daG Kultfenster, ein aus 
Kunstglaß gefertigter Da¬ 
vidstern, durch mehrere 
Steinwürfe zertrümmert 
worden. 

Für Hinweise zur Fest¬ 
setzung der Täter haben 
die Staatsanwaltschaft 
Stuttgart und das Poli¬ 
zeipräsidium Stuttgart 
eine Belohnung von 2.000 
Mark ausgesetzt. Von 
den Tätern fehlt noch je¬ 
de Spur. 


unglückselige Worte“ im 
Zusammenhang mit der 
Kreuzigung gegen die Juden 
iaut wurden. Mit Hinblick 
auf die Ereignisse jener Zei¬ 
ten erinnerte er daran, dass 
es eine Minderheit war. die 
sich gegen JesuG W'andte 
und ,,Kreuzigt ihn“ rief, 
doch ,,wir wiSGen, dass die 
I Mehrheit des jüdischen Vol- 
i kes nicht mit dem Todesur- 
j teil einverstanden'gewesen 
I ist“. Die Evangelien be- 
I richteten, daGS ,.die Feinde 
I Jesu einen Aufstand des 
; VolkcG fürchteten“, woraus 
zu entnehmen sei, dass nicht 
alle Juden in Jerusalem und 
noch weniger im Heiligen 
: Land^ oder jene, die zu je¬ 
ner Zeit verstreut im Römi- 
! sehen Reich lebten, „für den 
; Tod Christi verantw'ortlich 
i gemacht w’erden kennen“, 
j Der Kardinal unterstrich, 

I dößs auch Sankt Peter die 
' Führer der Juden von Schuld 
I freigesprochen habe, weil 
' sie unwäSGend waren, und er 
I fragte, ,.wie ist es möglich, 

I die Juden 19 Jahrhunderte 
, später schuldig zu erklä 
j ren?“ Daher bezeichnete er 
I es als völlig unbegründet, 

! den Juden die Schuld des 
I Gottesmordes“ aufzubür- 
! den. 

; GEGEN NAZISMUS UND 
ANTISEMITISMUS 

I 

i Kardinal Bea erir.nerte 
Gchlieciilich an die letzten 
Werte Jesu, der Gott anrief 
' imd ihn anflehte, seinen 
: Henkern zu verzeihen, ..denn 
' sie wissen nicht, was sie 
! tun“, und er fügte hinzu: 
t ,,Wie dürfen wir daran 
j zweifeln, dass Gott dieses 
i Gebet nicht erhört hat, und 
wie könnte die Kirche und 
ihre Gläubigen andere han¬ 
deln?“ 

i ,»Heute fragt man uns, 
j warum wir all di-cG auf dem 
I Konzil erneut zur Sprache 
I bringen“, setzt« der Kardi¬ 
nal seine Ausführungen 
fort. ..Diese Dinge sind alt¬ 
bekannt und keineswegs 
neu. Aber gerade weil sie 
nicht neu sind, sind sie faGt 
verge^Gen, und das ist der 
Grund, dass sie wiederholt 
werden müssen.“ 

Im weiteren erklärte der 
Kardinal, ein anderer der 
Hauptgründe für die ^Be¬ 
handlung dies€t3 Themas^ sei 
die nazistische Propaganda 
kürzlich vergangener Zei¬ 
ten, die den Auftakt zu Ver¬ 
folgungen bildete. ,,w-elche 
die Auslcfzchung ven Millio¬ 
nen jüdischer Leben durch 
die Hand der Nazis auslö¬ 
sten“, wobei nicht verges¬ 
sen werden dürfe, dass die 
Nazi Propaganda ..auch viele 
Katholiken betroffen hat, 
we-shalb es notwendig sei, 
diesen EinfluGS zum Ver- 
1 schwinden zu bringen“. Er 
! wisse ,,sehr gut“, sagte 
I der Kardinal, dass der An¬ 
tisemitismus nicht in eriiter 
Linie auf vergangenen oder 
gegenw^ärtigen Ideologien be¬ 
ruhe, ,,sondern andere Wur- 
! zeln hat, mit denen sich die 
Kirche jedoch nicht beschäf- 
i tigt“. 

GEWISSENSFREIHEIT 

Die Ansprache Kardinals 
Bea wurde mit so starken 
Beifallskundge‘bungen 
grüsst, daGs es dem Vorsit¬ 
zenden der Versammlung 
unmöglich war. den ApplaUG 
zu dämmen. 

Als nächster Redner sprach 
Erzbischof Desmedt aus Bel- 


Blick in die Welt 


von HAROLD SCHWARCZ 

Die Unruhe in den arabischen Ländern zeigte sich 
kürzlich durch neue Revolten, vor allem im Irak, die 
angeblich niedergeschlagen worden sind. Auch in Syrien 
kam es zu neuen Regi«^^gsumbildungen. Die Lage ist 
völlig unklar. — 

Trotz gegenteiliger Nachrichten hält die Spannung 
zwischen Algier und Maiokk^ weiter an. Die Meldungen 
sind widenrpruchsvoil, sodass? es unmöglich ist. sich ei¬ 
ne klare Vorstellung, von der ;Wirklichen Lage zu machen. 

Bei dem Vatikanischen .Konzil wrurden in den letzten 
Wochen einige Fragen voiij grosser Tragweite diskutiert, 
die darauf hindeuten, dass die liberalen Tendenzen stark 
sind. Die Bestrebungen, zu einer Aenderung der bäiheri- 
g€n Stellungnahme zu gelangen, erstrecken sich keines¬ 
falls nur auf die Haltui.|[ den Juden. 

Nach den neuesten statistischen Erhebungen leben in 
der Republik Uruguay 2.556.000 Menschen, davon allein 
in Montevideo annähernd die Hälfte (1.173.000). — 

In Santiago de Chile tagt der Kongress für Strafrecht, 
der damit beschäftigt ist, ein einheitliches Strafrecht für 
die ibero-amerikanischen Staaten auszuarbeiten. — 

In der Sowjetunion wurde ein Professor der Yale- 
Universität unter dem Verdacht der Spionage verhaftet, 
was zu heftigen Protesten der nordamerikanischen Re¬ 
gierung und zur inzwischen erfolgten Freilarssung des Pro- 
fcßsw.? geführt hat. — 

j Die Vierte arabische Petroleum-Konferenz wurde in 
I Beirut ^Libanon) von der Arabischen Liga abgehalten, 
deren Beschlüsse über die Verteilung der fabulöisen Ge¬ 
winne zu heftigen internen AusejianderSetzungen geführt 
haben soll, wie inoffiziell bekannt geworden ist. — 

Zur Verbetsserung russisch-chinesischer Beziehtingeit 
wird eine Zusammenkunft zwischen Krutschew und Mao 
T^-Ti-ng angestrebt, in der versucht werden soll, die 
Spannungen zwißchen diesen beiden grössten komnrRini- 
stischen Staaten zu mindern. — 


Toleranz und Gewissensfreiheit 


I Jeruisalem. — Daß Kabi- , 
' nett beschloss in seiner letz- 
j len Sitzung aufgrund eines ! 
i Berichts der Ministeriellen | 
1 Sonderkommission, den Bau 
einer besonderen Strasse 
! vom Mandelbaum-Tor zur 
! Umgehung deG orthodoxen 
I ViertelG Mea Schearim ab 
zulehnen, weil das Projekt 
weder dur-chführbar noch 
geeignet sei, die störenden 
Schabbat - Zwischenfälle in 


gien über das fünfte Kapi- 
! tel des ökumenischen Sche- 
! nicG, das ven der Gewis-^ 

I ser.Gfreiheit handelt. Er be-' 

I jahte seine Notw^endigkeit, 

I vor allem im Namen der 
I Wahrheit, wie auch zur Ver- 
i teidigung der Religion gegen j 
' eine materialistische Welt, 

1 „die die geistigen Wert« g®- I 
ringschätzt“, und zur „fried- 
i liehen Koexistenz einer plu- 
I ralistischen Gesellschaft aus 
ökumeniGchen GriS:den“. Alß 
er sagte, man verdächtige 
! die katholische Kirche, dort 
die Freiheit des Glaubens | 
und des Glewissens zu for- j 
i dem, wo sich die Katholi- j 
ken in der Minorität befin- j 
; den, und diese Freiheit zu j 
I verweigern, wo sie in der i 
i Maycrität sind‘*,^e»t^te ein 
r30 Gtarker und anhaltbj^er | 
j Applaus, wie er l^shei^ *^uf 
: dieser Sitzung des Konzils | 
i noch nicht gehört wurde. '. * ] 


Jerusalem für die Dauer zu 
unterbinden. 

Zu gleicher Zeit kündigte 
das Kabinett an, die Stadt¬ 
verwaltung bei dem Bau 
neuer Strassen zu untei> 
stützen, welche im Norde».i 
der Stadt angelegt werden 
sollen, damit ein Teil des 
Verkehrs zum und vom 
Mandelbaum - Tor enÜsßtet 
werden kann. Inzwizichen 
wird die Polizeibemüht sein, 
durch prövisorisclie Umlei¬ 
tungen am Schabbat die 
Verstopfung der Strasse zu 
verhindern, in der sich in 
. den letzten Wochen die Zu- 
sammenstösse abspielten, 

DaG Kabinett nahm ferner 
eine RcGolution an. die die 
,,böswüligen Verleumdungen 
und beschämenden Angriffe 
verurteilt, welche in New 
York von den Neturei Karta 
entfesselt wurden, deren 
Mitglieder Hakenkreuze an 
das Gebäude des israeli¬ 
schen Konsulats schmierten 
und Gerüchte ü4>er von der 
israelifschen Regierung ge¬ 
übte religiö»3e Verfolgung 
verbreiteten.“ 

Die Regierung erklärte, 
r3ie 6ei gewillt, ».gegensei¬ 
tige Toleranz und Gewissens¬ 
freiheit zu wahren und jeg¬ 
lichen religiösen Zwang 
ebenso wie die antireligiöse 
Agitation von welcher Seite 
auch immer strengstenß zu 
verbieten“. (ITA) 


\ Attssenpolitische Fragen 

Tel Aviv. — Schimon Peres. Ljraels Vize-Vertei¬ 
digungsminister, erklärte, es handele sich nicht um 
I die Frage. ,,ob“ NarGer Israel angreifen wer^. son 
dem vielmehr darum, ..wann“ er dies tun würde. 

! Dies äusserte Percrs in einer Rede, die Israels 

! Sicherheit zum Gegenstand hatte, und Si der er auch 
auf die Freundschaft mit Frankreich zu sprechen 
kam. Hierzu bemerkte er, diese Freundschaft dürfe 
nicht a’G gesichert betrachtet werden, sondern müsse 
! durch »itets erneuerte Bemühungen gefestigt wercten. 

Frankreich, so führte er aus, habe Israel unter^itzt 
i ind leiste auch weiter Hilfe, aber es wäre irrig zu 
glauben, dass keine Voraussetzungen hierfür geschaf¬ 
fen werden müssten. (ITA) 
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